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Ergebnis der Kreistagswahl.

Tageschronik
Eine mißbilligte Umfrage der Oberſten Heeresleitung
wegen etwaiger Wiederaufnahme des Krieges.

Keine mündlichen Verhandlungen und keine weſent
lichen Aendernngen?

Auch Wilſon glaubt, daß Frankreich nicht nachgeben
kann?.

Die Republik Rheinland doch ausgerufen?

Eiſenbahnminiſter Oeſer über die Zerrüttung unſeres
Transportweſens.

Paris vor dem Generalſtreik
Konzentriſche Angriffe der Polen abgewieſen.
Engliſchruſſiſches Seegefecht an der Oſtſeeküſte.

Scheidemann gegen Hindenburg.

Ein Notenwechſel zwiſchen der Reichsregierung und der
Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 1. Juni. Die Oberſte Heeresleitung hat
am 21. Mai eine Rundfrage erlaſſen, um ein klares Bild
darüber zu bekommen, wie die Bevölkerung zu einer etwai-

gen Wiederaufnahme des Krieges ſtehe. An dem-
ſelben Tage, an dem die Reichsregierung davon Kennt-
nis erhielt, nämlich am 27. Mai, telegraphierte ſie an die Oberſte
Heeresleitung:

„Rundfrage der Oberſten Heeresleitung vom 21. Mai
1919 betreffend Befragung der Vevölkerung wegen etwaiger
Wiederaufnahme des Krieges wird von Reichsregierung
nicht gebilligt. Reichsregierung erſucht, Umfrage und
Veantwortung ſofort abzuſtellen, da ſie als politiſch anzuſehen

und daher über den Rahmen der Tätigkeit der Oberſten
Heeresleitung hingusgeht.

Darauf hat die Oberſte Heeresleitung am 30. Mai
geantwortet:

„Semäß telegraphiſcher Anordnung der Reichsregierung iſt
die Nundfrage vom 21. Mai eingeſtellt worden.

Jch hätte es dankbar begrüßt, wenn mir vor dieſer Wei
ſung Gelegenheit gegeben worden wäre, dem Kabinett meine
Gründe für die Anfrage darzulegen. Für alle Fälle Klar
heit und ſichere Unterlagen zu ſchaffen für Ent
ſchlüſſe, vor die die Oberſte Heeresleitung von der Reichs
regierung geſtellt werden kann, war der Grund der Umfrage.

Daneben hat aber noch ein anderer Grund mitgeſpro-
chen. Nach Vekanntwerden der Friedensbedingungen iſt der
Herr Generalfeldmarſchall mit telegraphiſchen, ſchriſtlichen und
mündlichen Proteſten, Ratſchlägen und Kundgebi ſigen jeder Art
überſchüttet worden, aus denen ein oberflächlicher Beobachter
leicht den Eindruck gewinnen konnte, als ob Volk
und Heer zum Kampf feſt entſchloſſen ſeien und
dieſe Kampf auch gegen dkn Willen der Reichs
rer ierung aufnehmen würden. Ja, es geht ſoweit, daß der
Oberſten Heeresleitung in manchen Kreiſen Mangel an Ent-
ſchloſſenheit und netionale Lauheit vorgeworfen würden. Unter
dieſen Umſtänden mußte ihr beſonders daran liegen, ein un ge-
trübtes Bild über die Lage zu gewinnen, um einerſeits auf
die Hitzköpfe beruhigen d einwirken zu können und
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Der Fragebogen.
„Freiheit“ gibt ein Rundſchreiden des Kommandeurs der

9. Jnf. Brig. in Zülkchau wäeder, in dem auf Veranlaſſung der
Die

Obenſten Heeresleitung e Erforſchung der Beurteilung
einer etwaigen iederagufnahme des Kriegesfolgende Fragen geſtellt werden:

1. Jſt die Bevölderung in überwiegender Zahl für Wieder
aufnahme des Krieges oder nicht?

2. Wenn die Frage 1 bejaht wird, iſt die Bevölkerung dann nur
zur Verteidigung bzw. Wiedernahme ihrer engeren Heimat oder auch
zu weiter gehenden Kämpfen bereit, ſelbſt wenn ſie außer
halb Deutſchland, z. B. in Polen oder Rußland geführt werden
müßten

f i Hat die Einberufung zu den Fahnen Ausſicht auf

Grfolg? J4. Kann mit einem großen Zuſtrom von Freiwilligen
gerechnet werden

5. Iſt die Bevölkerung bereit und entſchloſſen, gegenüber perſön
lichem, wirtſchaftlichem und politiſchem Druck, den eine feindliche Be
ſetzung mit ſich bringt, ſtandhaft zu bleiben

6. Sind bei Wiederaufnahme des Kampfes
nere Unruhen zu befürchten, und in welchem Umfange

Die Veröffentlichung des Rundſchreibens hat anſcheinend die
Veranlaſſung zu der Bekanntgabe des obigen Telegrammwechſels
gegeben.

Was wird die Entente antworten
Keine weſentlichen Aenderungen!

Jn dem von Havas veröffentlichten diplomatiſchen
Situationsbericht heißt es u. a.: Der Geſichtspunkt der Alliierten
iſt der deutſchen Regierung bekannt und kann nicht geän-
dert werden. Es liegt keine Not wendigkeit vor,
mündliche Berhandlungen einzuleiten. Die terri
torialen Bedingungen können weder für das Saarbecken
noch für Oberſchleſien geändert werden. Die vier Re
gierungschefs ſcheinen über dieſen Geſichtspunkt einig zu
ſein. Man darf daher gewiſſen Jnformationen aus ameri-
kaniſchen Quellen keinen Glauben ſchenken,
denen zufolge die alliierten und aſſoziierten Regierungen bereit
wären, wichtige Konzeſſionen Deutſchland zu machen.

Endlich bleibt zu wiſſen übrig, ob Deutſchland un-
ter zeichnet oder nicht. Neutralen Perſönlichkeiten zu
folge, will das deutſche Volk um jeden Preis Frieden haben.
Die Regierung verlangt nichts anderes, als zur Unter-
ſchrift gezwungen zu werden Da die Friſt abgelau
fen iſt, haben die Alliierten mitgeteilt, daß ſie keine neuen
Noten mehr entgegennehmen.

in-

Wilſon überzengt, daß Frankreich nicht nachgeben kann.

Verſailles, 1. Juni. Die „Chicago Tribune“, die
geſtern und vorgeſtern wiſſen wollte, daß Amerika den Deut
ſchen Zugeſtändniſſe machen wollte, erklärt heute, daß Wilſon
jetzt völlig überzeugt ſei, daß Frankreich in keinem der betreſſen
den Punkte nachgeben könne. Die engliſche Delegation ſei ge-
ſpalten. Man glaubt aber, daß Lloyd George auf Seiten der
KAnabhängigen ſtehe.

mWird Brockdorff-Ranutzan unterzeichnen
„Jntranſigeant“ teilt mit, daß die Ententeſtgatsmänner ſich

nicht vor Dienstag rechtskräſtig mit der deutſchen Denk
ſchrift beſchäftigen werden. Das Blatt ſchreibt: Wahrſcheinlich
wird einer von den vier Großen einen Verſuch zugunſten
von Oberſchleſien unternehmen, vielleicht auch zugunſten
der Deutſchen in den Völker und. Aber die drei anderen

Annahme des deutſchen Saarvorſchlages, Vereinigung der
DeutſchOeſterreicher und die Rückgabe der Kolonien

Der Parifer Korreſpondent des „Newyork Herald“ meldet:
Hier iſt man der Anſicht, daß die Alliierten die deutſchen
vorſchläge als Grundlage für ernſte Beſprechungen anſehen. Wir
erfahren, daß drei Mitglieder des Viererrates mündliche Be
ſprechungen zuſagen. Nur Clemenceau bleibt halsſtarrig und
wird dabei anſcheinend von Pichon beeinflußt. Es iſt möglich,

aß Deutſchland in der Frage der öſterreichiſchen Grenze wichtige
Zugeſtändniſſe gemacht werden.

Amerika als Vermittler
Der Parifer Korreſpondent der „Newyork World“

will wiſſen, die diplomatiſche Front der Alliierten ſei durch die
deutſchen Gegenvorſchläge durchbrochen. Die Stellung der
Deutſchen ſei gegenwärtig weit kräftiger als je ſeit Be
ginn des Waffenſtillſtandes, denn England und Amerika zeigten
Neigung gewiſſe deutſche Vorſchläge zu unterſtützen. Es ſtehe
jedenfalls feſt, daß jeder der einzelnen Punkte genau ge

gegen den Gedanken von Zugeſtändniſſen auflehnen.
„Newyork Tribune“ erfährt aus Paris: Wilſon

hat jetzt die Rolle des Vermittlers zwiſchen Deutſchland
und den Alliierten auf ſich genommen und befürwortet eine
Aenderung der hauptſächlichſten Bedingun
gen. Es beſteht keinerlei Zweifel, daß nur die gegenwärtige
deutſche Friedensabordnung das Abkommen unterſchreiben wird.
Es r deshalb zu erwarten, daß wichtige Zugeſtändniſſe gemacht
werden.

über die praktiſche Bedeutung der Meldungen von einer amerika
niſchen Vermittelung hinzugeben. Möglicherweiſe handelt es fich
nur um einen Verſuch die öffentliche Meinung im eigenen Lande zu
beruhigen und die Verantwortung im Falle einer N chiunterzeich-
ung von den amerikaniſchen und engliſchen Staatsmännern auf
Frankreich abzuwälzen.

Trennung des Friedensvertrages vom Völkerbund?
Laut einer Meldung der „Times“ aus Waſhington haben

die Führer der republikaniſchen Partei im Senat beſchloſſen, der
Friedenskonferenz ihren beſtimmten Wunſch zu übermitteln daß
der Friedenswertrag vom' Völkerbundvertrag ab getrennt
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Die deutſchnationgle Volkspartei gegen die Regiernng.

onalen iJ z Frl Joer De a e iJn einer Erklärung der Deutſchnati Vollspartei heißtd

es, die Veröffentlichung der Gegenvorſchläge habe wie ein
Schlag gewirkt. Beſondere Vedenken wurden erhober gegen
die Herabſetzung der Heeresſtärke und gegen die Anerbictung
einer Entſchädigungspflicht bis 100 Milliarden Mark.

Wir fühlen uns durch ſolche von der früheren Verurteilung
v cabweiche und ſehen in
ihnen de

G.uch
zur an tzur Vernichtung der politiſchen und

den Zugeſtändniſſe ſchwer getä
t letzten Schritt

mirt h. 2 r 2 e M eins darwirtſchaftlichen Zukunft des deutſchen Volkes. Keine deutſche
Regierung darf dafür die Verantwortung übernehmen Hier

a Man a urhbt nd vſcheiden ſich die Wege. Wir wollen nicht ſchuldig werden am
Ful I 2Verderben Deutſchlands.
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Dr. Streſemnann über die dentſchen Gegenvorſchläge.

werden wohl geſchloſſen dagegen ſtehen. Jm allgemeinen wollen
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andererſeits einwandfreie Unterlagen zu erhalten, um die i
abſehbarer Zeit mit Sicherheit zu erwartenden An griffe de
Preſſe und öffentlichen Meinung mit eis-
material ab wehren zu können.“ neneſchlagendem 1

Die Oberſte Heeresleitung hatte alſo ebenſo wie die Reichs
regierung die Abſicht, beruhigen d zu wirken un die fr
liche Politik des Reichs nicht durch Hißköpfe ſtören zu taffen.
Die Reichsre erung baut auf den inneren Rechtswerl und die
Ueberzeugungskraft ihrer. Gegenvorſcl läge, nicht auf eine Er
neuerung des Waſfenkampfes von unſerer Seite. Dabei wird
es aber ihre dauernde Bemühung ſein, die Sicherungsguf x
gaben in den Ofſtprovinzen in keiner Weiſe
vernach läſſigen zu laſſen.

Ob dieſes ſchon ſo oft getäuſchte Vertrauen der Reic te
rung in den inneren Rechtswert“ ihres Staudpunktes ch lange
Verſtändnis im deutſchen Volke finden wird wagen, wir allmäh-!
lich zu bezweifeln. Der geſunde Menſchenvelſant n e dem
och nicht auf die Dauer durch
ſrücken 7
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gen wird, zu unterſchreibe

Verhandngen auf breiterer Grundlage
d e v etwelle e I. der Am l a J.e *arijer usgahe Der Daily Mail berichtet nochweiter gehend aus eg britiſchen Kreiſen in Paris, Deutſchland

werde den Frieden E dieſes Monats unterzeichnen. Zunächſt
werden 109—14 Tage für den Meinungsaustauſch über gewiſſe

utſche Gegenvorſchläge verſlreichen, wenn Deutſchland dann
die Verhandlungen weiter zu verſchleppen ſuche, werde es. ein
kltimatum bis Ende des Monats erhalten. Das engliſche Blatt
deutet Rier in ſcheinbar drohender Form Bethand mgen auf jeit
lich und ſachlich beeiterer Grundlage an als bisher erwartet

wurde zS 7 a 4Herve Lritt in. der geſtrigen „Bictvire“, zweimal für eine
Milderung ein vörailsgefetzt, daß dieſe ausdrücklich als fran
z ſi ſche Zugeſtändniſſe erſcheinen. Er fordert nochmals die

die N 5 ter 7 I n rn Jdie Abendblätter den weiteren Verlauf der Dinge. fo ſehen, daß

RPaſſus, der nicht ganz unbedentlich erſcheint.
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em erſten Landesparteitag der Deutſchen
p t n Braunſchweig bedauerte Dr. Streſem
einem Vortrag. daß die Gegenvorſchläge vor der Ueberreicht
oberflächlich zur Kenntnis des Friedensar e
nalverſammlung gekommen ſeien. Vor allem das Angebot 100
Milliarden Entſchädigung ſei ihm unverſtändlich.
Deutſchland könne höchſtens eine Wiedergutmachung der Zivilſchäden

2 Adasaushußſes der Naub-
der

anerkennen, wenn dieſe durch eine unparteiiſche Kommiſſion vorher
feſtgeſtellt woren ſeien. Weiler be dauerte er das Angebot
auf Aus lieferung der geſamten deutſchen Flotte. Durch
die fraglichen Vorſchläge der deutſchen Friedenskommiſſion werde
ein Opfer gebracht der underem Anſehen unendbich ſchade und an den
Friedensbedingungen nichts ändern werde. Dr. Streſemann wandte

h ferner gegen die Selbſtzerfleiſchung und Loslöſungsbeſtrebungen
einzelner deutſchen Volksteile und Parteien. Die hannoverſche
Frage bedrohe die Exiſtenz Deutſchlands. e

Preisgabe eines Teiles von Weſtprenßen.

Jn den deutſchen Gegenvorſchlägen befindet ſich ein
Aus dem vollen

Text iſt zu erſehen; daß man ſich in letzter Stünde noch r
hat, die weſtpreußiſchen Sebietsteile, die unzweifelhaft ül
gend polniſch beſiedelt ſind. an Volen abzutreten, abgehen verit

prüft werde. (7) Frankreich ſei die einzige Großmacht, die ſich
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gegen

dent Berbindungsweg mit Oftpreußen, der nunbedingt für
Deutſchland erhalten werden Vemerkenswert iſt, daß
in unſeren G h der aller in den abzutretenden Sebieten ſebenden niſchen gegen polniſche Zwangsmahz

regeln geſordert wird. Die Regierung ift auch gewillt, Juden
ogrome in den eventuellen neupolnlſchen Gebieten zu verhin

unbedingter Schutz wird für deutſche Anſiedler,
Staats beamte und Lehrer gefordert.

Her Hochperrat in Weher.

Die „Republik Rheinlaud“ ausgerufen.

Frankfurt a. M., 1. Juni. Jn Wiesbaden und
Mainz wurden heute Plakate angeſchlagen, auf denen die
Gründung einer rheiniſchen Friedensrepublik,bekannigegeben wird, die das Rheinlend, Rheinheſſen, die
Nheinpfalz und das Fürſtentum Virkenfels umfaſſen ſoll. Die
angeblich ſchon beſtehende vorläufige Regierung hat ihren Sitz in
Wiesbaden. Endgültig ſoll Koblenz Hauptſtadt werden. Die
Erlaubnis zur Wahl einer verfaſſunggebenden Verſammlung
fall ſofort eingeholt werden. Die bisherigen Staats und Ge
meindebehörden ſollen bis auf weiteres im Amte bleiben. Der
Aufruf iſt, ohne daß Ramen genannt werden, von den rheiniſchen
naſſoriſchen, rheinheſſiſchen und pfälziſchen Arbeitsausſchüſſen
unterſchrieben. Jn Koblenz, und Köln wurde der Aufruf
nicht verbreitet. Rur eine einzige Zeitung des befetzten Gebietes
hat davon Kenntnis genommen, und ſich in zuſtimmendem
Sinne geänßert, der „Mainzer Neueſte Anzeiger“, der ſchon ſeit
Wochen als von der feindlichen Seite gekauft gilt.

In der jetzt im Wortlaut vorliegenden Erklärung heißt es:
„Es wird eine ſelbſtändige rheiniſche Republik im
Verbande des Deutſchen Reiches als Frie-bensrepublit“ errichtet, die das Rheinland, Alt-

naſſau, Rheinheſſen und die Rheinpfalz umfaßt.“
H öchſt a. Vh., 1. Juni. Heute früh erſchien ein Automo-

bil aus Wiesbaden, deſſen Jnſaſſen angebkich im amtlichen Anf-
trage des franzöſiſchen Kommnandanten von Wiesbaden eine
große Anzahl von Plakaten brachle, auf denen die erfolgte Aus-
rufung der rheiniſchen Republik in Coblenz und der
pfälziſchen Republik in Speyer verkündet wurde.
Die Plakate ſollten öffentlich angekebt werden. Die heſſiſchen
Behörden lehnten, da die Plakate weder Unterſchrift noch Druck
orte trugen, die Anerkennung dieſer Plakate ab.

Selbſt wenn es fich bei dießen Vorgängen nur um groben Un-
fug handeln ſollte, würde Hochverrat vorliegen. Die rheiniſche
Bevölkerung bekennt ſich feſteniſchloſſen zum Reich. Alle Los-
löſungsverſuche ſind nur auf einzelne beſonders geſchäftsküchtige
ehrgeizige oder deſtochene Perſonen zurückzuführen.

Der Hochverratsplan.

Die Kökner „RNheiniſche Ztg.“ veröffentiicht heute einen
aus Zenirumskreiſen ſtammenden Artikel, in dem erwähnt wird,
daß in der verfloſſenen Woche, akſo vor der weiteren Beſpr e-
chüng im Konferenzzimmer der „Köln. Volksztg.“,
eine Sitzung abgehalten wurde, an der außer Dr. Frohberger
und einigen anderen Herren auch ein Entente vertreter
teilnahm. Den Vorſitz führte der Verleger der „Köln. Volksztg.“
Der Zentrumspurtei als ſolcher dürfte keine Schuld beigelegt
werden.

Verhaſtungen wegen Bekundung deutſcher Geſinnung.

Wie aus Kobklen z gemeldet wird, wurden in der Nacht
nach dem Himmelfahrtskage am Bahnhof 300 Zivilper-
ſonen, die unter dem Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alle s“ von einem Ausfluge zurück
kehrten, von der amerikaniſchen Militärpolizei verhaftet.

Franzöſifche Gewaltmaßnahmen in der Pfalz.

Von beſtunterrichteter Stelle wird aus Süd- Deutſchland ge
meldet: Franzöſiſche Kontrolloffiziere bereiſen die Pfalz, bear
beiten die Bürgermeiſter, berufen Verſammlungen ein und wer-
ben offen für eine neutrale ſelbſtändige Republik Pfalz. Sie
drohen den Veamten mit dem Kriegsgericht, falls ſie dieſer die
Dienſtleiſtung verweigern ſollten. Hochverräteriſche Plakate wer
den angeſchlagen und verteilt. Der Verkehr nach dem rechts-
rheiniſchen Gebiet iſt vollſtändig geſperrt. Die Regierung und
die Preſſe werden völlig geknebelt, ſo daß keine Verwahrung
und Aufklärung möglich iſt. Die Veamten erktlären, daß ſie der
neutralen Republik jeden Dienſt verweigern. Die große Mehr
heit des Volkes ſteht hinter ihnen.

w. 9 vProheabſtimmung Malmedys gegen Belgien.
Bei einer Probeabſtimmung in den beiden Bezirken von

Malmedy fproch ſich die überwiegende Mehrheit der Be
völkerung für das Verbleiben bei Deutſchland aus.
Nur in zwei Ortſchaften ergaben die Abſtimmungsziffern 50 Prz.
reſp. 25 Proz. für Belgien, was auf den perſönlichen Einfluß
der dortigen Pfarrer zurückzuführen iſt, die belgiſch geſinnt ſind.

Oberſchleſien ein franzöſiſches Geſchäft.

Wie der „Lok.-A.“ zuverläſſig hört, ſind die Annexion s-
pläne für Oberſchleſien nicht nur von polniſchen, ſondern auch
von franzöſiſchen Köpfen ausgeheckt worden, und zwar
verbirgt ſich hinter ihnen ein großzügiges Finanzprojekt, das die
von Rußland ſeinerzeit gelie henen franzöſiſchen
MWilliarden für Frankreich retten ſoll. Hierzu iſt Ober
ſchleſien mit ſeinen Kohlen das willkommene Schacherobjekt.
Polen erhält von Amerika eine auf dieſes Gebiet zu indoſſierende
Milliardenanleihe und tritt dieſe dann aus Dankbarkeit für alle
den Polen auf deutſche Koſten gewährte Freundſchaft ab.

Abweiſung polniſcher Angrife.

Berlin, 34. Mai. An der geſamten polniſch-oberſchle
ſtſchpoſenſchen Front herrſcht regſte polniſche Partouillentätigkeit,
vor allem im Abſchnitt von Kempen bis Frauſtadt, wo es in
ſolge von Uebergriffen der Polen an mehreren Stellen zu Zu
ſammenſtößen der beiderſeitigen Sicherungen kam. Bent
ſchen lag in den letzten Tagen unter polniſchem Feuer. Die
Polen griffen unter dem Schutz von Minenwerferfeuer unſere
Stellungen an der Straße Vromberg--Hohenſalza an. Sie
wurden abgewieſen. Eigene Verluſte: 1 Offizier tot, drei Man
verwundet.

Heeresgruppe Below.
Weſtpreußiſche Truppen ſind zu einer Heeresgruppe zuſam

mengeſaßt worden, zum Heeresgruppenführer iſt General Otto
von Below ernannt worden. Zum Regierungsvertreter für
Weſtpreußen wurde durch den Reichskommiſſar Winnig Partei

retär Gehl Danzig ernannt. Er iſt berechtigt, mit ſamtlichenKehethen ſowie Privatperſonen unmittelbar zu verhandeln.

Die Allüerten und die Räumung der boltiſchen Provinzen.

Wie die deutſche Waffenſtillſtandskommißffion in Berlin mit
teilt, haben die Alliierten in Spaa am 30. Ma eine neue Rote
überreicht, in der folgende Forderungen enthalten ſind 1. Die
deutſchen Streitkräfte ſind in den baltiſchen Provinzen zu belaſſen.
Es wird eine Linie feſtgelegt, bis zu der ſie ſich zurückziehen kön
nen. 2. Graf von der Goltz kann in ſeinem Kommando unter
folgenden Bedingungen belaſſen werden: a) Der General erhält
deutſcherſeits Vefehle, die zur Errichtung einer Koalitionsregie
rung geeignet ſind. Jn ihr follen ſämtliche lettiſchen Parteien
entſprechend ihrer Bedeutung vertreten ſein. b) Rückgabe der
Waffen an die lettiſchen Truppen. c) Ungehinderte Durchfüh-
rung der Mobiliſierung der lettiſchen Streitkräfte. d) Zuſicherung
völliger Freiheit für die neue bettiſche Regierung in allen Amts
handlungen. Zur Annahme dieſer Bedingungen wird am 1.
Juni eine Friſt von 15 Tagen geſtellt, nach welcher die Frage des
weiteren Verbleibens des Generals von der Goltz geprüſt wird.

Aus dem befreiten Riga.

Riga, 31. Mai. Deutſche Soldaten legten den Schienen
ſtrang Mitau--Riga guf dentſche Spurweite um. Heute bereits
fährt der erſte Zug Mitau- Riga ab. Täglich finden in Riga
und Mitau Erſchießungen gefangener Bolſchewiſten ſtatt. Die
Amerikaner ſind eifrig beſtrebt, die Riganer Vevölkerung mit
Lebensmitteln zu verſorgen.

Weiter wird berichtet: Wie ſich nachträglich herausftellt. ha-
ben die Volſchewiſten, während das Zentrum der Stadt ſchon
von den Befreiern beſetzt war, in dem etwas außerhalb gelegenen
Zentralgeſfängnis noch 33 Jnhaftierteniedergemacht.
Darunter zehn Frauen und acht Geiſtliche. Die ſyſtematiſche
Säuberung der Stadt ſtößt hier und da auf bewaffneten Wider
ſtand. Große Mengen Waffen ufd Munition find geſunden
worden. Die Rote Armee o llin ziemlicher Auflöſung
fliehen. Die nachſetzendeen Landeswehrtruppen habäen bereits
die letthändiſche Außenlinie erreicht.

Ein nenes engliſchruſſiſches Seegefecht.

Einer Neutermeldung aus Helſingfors zufolge ſind Sonn
abend morgen das bolſchewiſtiſche Panzerſchiff „Peropawlowak“
und drei andere Schiffe auf der Höhe der Küſte von Jngerman-
land weſtlich Krasnajaworka erſchienen und haben die Küſte
bombardiert. Nach Eintreffen von 6 engliſchen Kriegsſchiffen
entſpann ſich ein Gefecht, das 50 Minuten dauerte. Die b o l
ſchewiſtiſche Flotte flüchtete nach Kronſtadt.

Der Umſchwung in Budapeſt.

Das neue „Wiener Tageblatt“ meldet aus Budapeſt: Die
ungariſche Räte regierung hat ſich bereit erklärt, zurück
zutreten und einer Regierung Platz zu machen, an deren
Spitze Garani ſtehen ſoll. Garani gehört dem rechten Flügel
der Sozialiſtiſchen Partei an.

DentſchSüdtirol verloren.

z Wien, 31. Mai. Der Pariſer Viererrat beſtimmte den
Brenner als Nordgrenze Jtaliens laut Londoner Vertrag.
Dadurch iſt Deutſch-Südtirol für Deutſchöſterreich ver
loren.

Erfolgreiche Kämpfe bei Klagenfurt.

Klagenfurt, 1. Juni. Amtlich wird gemeldet: Heute früh
5 Uhr hat ein feindlicher Artillerieüberfall auf
die Annabrücke ſtattgefunden. Ein zwiſchen der St. Paulerſtraße
und den Grenzhöhen öſtlich davon angeſetzter feindlicher Angriff
wurde nördlich von Ettendorf abgewieſen. Südlich von Sankt
Nikolai über die Drau ſetzende feindliche Abteilungen
wurden auf das Südufer zurückgedrängt.

Einſtellung des rumäniſcheſerbiſchen Vormarſches
in Ungarn.

Wie „Veſter Lloyd aus Wien meldet, hätten die Ru
mänen und Serben in Oſt- und Südungarn ihren Vor
marſch eingeſtellt, weil ihnen die Entente nicht genü-
gende Zuſicherungen in der Frage des Landerwerbes mache. Die
franzöſiſchen Truppen in Südweſtungarn gelten auch
nicht mehr als zuverdläſſig durch Eindringen fozialiſtiſch-
niſche Anſchanungen habe die Diſziplin bei ihnen fehr
gelitten.
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Vor einem Generalſtreik in Paris?

Verſailles, 1. Juni. Wegen der Weigerung der Arbeit-
geber, den von morgen ab gefſetzlich eingeführten Ach tſtunden-
tag durchzuführen, und wegen Lohnfragen drohen die Ar-
beiter faſt aller Verufe, ſowie die Bank- und Verſicherungsbeam-
ten in den Heneralſtreik zu treten. Einzelne Gruppen be-
finden ſich bereits im Ausſtand.

Graf Bernſtorff Botſchafter in Rom?

„Giornale d'Jtalia“, das Organ Sonninos, will
erfahren haben, daß Graf Vernſtorff, der frühere deutſche Bot-
ſchafter in Waſhington, für den deutſchen Votſchafterpoſten in
Rom vorgeſehen ſein ſoll.

Proteſt der Reichswehr gegen den Gewaltfrieden.

Abgeordnete und Vertreter der geſamten deutſchen Reichs
wehr, der Reichswehrtruppen des Oſtſchutzes, von Bayern,
Sachſen, Württemberg, Baden und Preußen, faßten eine Ent
ſchließung, in der es unter anderem heißt: „Die Reichswehr ver
läßt ſich darauf, daß die Regierung keinen Frieden unterzeich-
nen wird, der Deutſchland die wirtſchaftliche Exiſtenzmöglichkeit
nimmt, deutſche Volksgenoſſen von der Heimat trennt und die
Würde des deutſchen Volkes in den Staub zieht.“ Die Ent
jchließung wurde dem Reichswehrminiſter Noske mit der Bitte
um Vorlage bei der Reichsregierung übergeben.

Herabſetzung der Heeresſtärke und Fürſorge der Offiziere.

W. T. B. ſchreibt: Bei Aufnahme des Zugeſtändniſſes der
Herabſetzung der Heeresſtärke in unſere Friedensbedingungen
war ſich die Regierung wohl bewußt, daß unter dieſe Maß-
nahme die Fürſorge für Offiziere, Unteroffiziere und Freiwillige
ſowie für Heeresbeamte nicht leiden dürfe. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß auch dieſes Zugeſtändnis mit den anderen auf
territorialem, ſinanziellem und wirtſchaftlichem Gebiet ein un
lösliches Ganzes bildet, aus dem nicht das eine oder andere
willkürlich heräusgelöſt werden kann, und daß für die Aufrecht
erhaltung der geſamten Vorſchläge die Aufnahme in den Völker

bund eine natürliche Vorbedingung iſt.

Die Verfaſſung Groß- Thüringen
Die Gothaer Latndesverf z genehmigte am Sonn

abend den Geſetzentwurf über die Vere ngens. Der
Anſchluß Erfurts iſt wegen der von jener Seite erhobe
nen Schwierigkeiten vorläufig zurückgeſtellt. Zu
einem von der Gemeinſchaft zu beſtimmenden Zeitpunkt wird
den werfamm nung von Thüringen einberufen
werden.

Das neue Verfaſſungswer k.
Da die erſte Kommiſſionslefung der Verfaſſungsvorkagebeendet iſt und bereits am Dienstag mit der zweiten e

Verſaſſungsausſchuß begonnen werden ſoll, haben die einzel
nen Parteien der Nationalverammlung ihre Mitglieder zu
Montag nach Berlin berufen, um in Fraktionsſitzungen zu den
Beſchlüſſen des Verſaſſungsausſchuſfes Stellung zu nehmen.
Eine Plenarſitzung der Nationalver ſammlung wird, wie von
parlamentariſcher Seite mitgeteilt wird, wegen der Verfaſſungs
vorlage nicht ſtattfinden. Das Haus wird erſt dann wieder zu
ſammentreten, wenn eine Einberufung durch die Verigiller Ver
handlungen ſich als notwendig erweiſen ſollte. Am Montag
ſoll die Verankerung des Rätefyſtems in der Ver
faſſung beſprochen werden.

Zwei ſchwer Belaftete.

Von unſerem Berliner Verkreter wird uns gelchrieben: Jn der
„Deutſchen Zeitung“ nannte Ad. Zimmermann das frühere Mitglied
der preußiſchen Regierung Helo v. Gerlach offen und unver
blümt einen Schurken. Die Anklage und dieſe Beleidigung bezweckke
ſelbſtverſtändlich nichts anderes, als Herrn v. Gerlach zu zwingen,
gegen Zimmermann die Klage zu erheben. Vor Gericht ſollte dann
jedenfalls das gefährliche Wirken Gerlachs bewieſen werden. Ger
lach aber ſchweigt. Er denkt nicht daran, ſich zu verteidigen. Er ſtellt
keinen Strafantrag. So muß man eben die Schlußfolgerung ziehen.
Nebemher läuft ein anderer Fall „Die Berliner Neueſten Nachrichten“
erhoben Anklage gegen Erzberger und legten ihm ebenfalls die oben
geſagte Bezeichnung bei. Auch dieſer Mann ſollte klagen. Er ſah
aber davon ab. Statt ſeiner meldete ſich das Auswärtige Amt, das
angeblich einen Strafantrag für den Miniſter gegen die Berliner
Neueſten Nachrichten“ einreichen will. Man wird abwarten müſſen,
ob das Auswärtige Amt Wort hält oder doch nicht lieber auf
e des Herrn Erzberger“ von einer öffentlichen Verhandlung
abſieht.

Eine Republik Jrland?
„Daily News“ meldet aus Newyork: Alles deuket darauf hin,

daß ein weit verzweigter, ſehr gut organiſierter Feldzug zugunſten
einer iriſchen Republik eingeſetzt hat. Die katholiſche Kirche
mache von der Bewegung Gebrauch, um ihre Poſition zu ſtärken, und
der Einfluß von 20 000 Geiſtlichen in Verbindung mit der Arbeiter
klaſſe dürfe nicht unterſchätzt werden. Auch das deutſche Element
ſpiele hierbei eine Rolle, ebenſo die moraliſche Unterſtützung der Juden
und Volſchewiſten. Die Zeitungen erhalten voll eitige Jnſerake, in
denen 2 Millionen Dollar verlangt werden, um den Sinnfeinern
zu helfen. Das Ziel ſei eine Republik nach dem Vorbild der Ver
einigten Staaten mit den gleichen politiſchen Rechten für Jrland.

Hie Zerrüttung unſeres Eiſenbahnweens.

Miniſter Oeſer in der preußiſchen Landesverfammlung.
Jrn der Sonnabendſitzung der Preußiſchen Landesverſammkung

ging es erfreulich erweiſe parlamentariſcher zu als an den Vortagen.
Auf die förmliche Anfrage der Rechten betreffend die deutſchen

Gegenvorſchläge zu den Friedensbedingungen

erklärt Unterſtaatsſekretär Göhre, der volle Wortlaut der deutſchen
Gegenworſchläge werde der Verſammlung ſpäteſtens Mittwoch zu
gehen, und die Regierung ſei bereit, dem Hauſe nähere Auskünfte über
die den preußiſchen Staat betreffenden Vorſchläge zu erteilen.

Jn der Ford etzung der Beſprechung der förmlichen Anfrage
über die Bergarbeiter und die Neuordnung des Knappſchaftsweſens
bittet Abg. Schwarz (Soz.) die erforderliche Reform nicht auf die
lange Bank zu ſchieben. Abg. Dommert (Dem.) meint, auch der
Arbeiter müſſe einmal daran denken, ſeine Sonderwünſche zugunſten
der Allgemeinheit zurückzuſtellen. Abg. Rippel (Dn.): Wenn der
Friedensvertrag angenommen wird, dann wird uns der veale Unter
grund für eine weitſchichtige Sozialveform fehlen. Aber es darf keinen
Stillſtand geben. Abg. Tegeder (D. Vpt.): Die Arbeitszeit im
Bergbau wird nur internationagal geregelt werden können.
Abg. Windau (U. S.) beſchwert ſich

über die Auflöfung des Vergarbelerretes in Halle.

Handelsminiſter Fiſchbeck: Der Bergarbeiterrat ſoll ein
Kontrollorgan ſein. Statt ſich hierauf zu beſchränken, erließ
er Verfügungen, um von der Regierung angeordnete
Wahlen gewaltſam zu verhindern, (Hört, hört) und
zettelte einen Streik an mit dem ausgeſprochenen Zweck, die
Regierung Ebert- Scheidemann zu ſtürzen. Eine Regierung, die das
von den von ihr bedachten Organen duldete, trieb mit offenen Augen
der Anarchie entgegen. (Sehr richtig!)

Es folgt die Beratung einer förmlichen Anfrage der D. Volksp.
über die Zerrütlung des Transportweſens, in Ver-
bindung damit eines ſoz. Antrages betreffend

Verbeſſerung des Eiſenbahnverkehrs.

Aus dem Hauſe ſprechen die Abg. Garnich (D. Vp.) und Neu-
mann (Soz.).
Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die Verhältniſſe der Bahnverwaltung ſind
außerordentlich ernſt. Die Aus gaben ſind um 30 Prozent über
die Einnahmen hinaus gewachſen. Nach dem neuen Eat
wird ein Zuſchuß von 700 Millionen Mark erforderlich
ſein. Geht es aber im gegenwärtigen Tempo weiter, brauchen wir
im Laufe des Jahres einen Zuſchuß von 3 100 Millionen Marl
(Hört,hört)) Mit dem vorhergehenden Jahre zuſammen würden wir
dann für die Eiſenbahnen

in zwei Jahren fünf Millianden Zuſchuß
brauchen (Lebh. Bewegung.) Wenn die Verhältniſſe gefunden ſollen,
muß ich hart ſein. Eine Erhöhung der Bezüge iſt nicht möglich, weil
wir kein Geld mehr haben. Das einzige Mittel iſt eine Senkung
der Preiſe durch Zufuhren aus dem Ausland. Der
Niedergang unſerer Leiſtungsfähigkeit beruht auch auf der Abnutzung
der Menſchen. Der Achtſtundentag würde in normalen Zeiten die
Leiſtungen nicht verringert haben, jetzt koſtet er uns auch für dieſes
Jahr mindeſtens noch 137 Milltonen Mark. Es mangelt nicht an
Güter, ſondern an Perſonenwagen, an den wir nur noch
17000 leiſtungsfähige haben, und an Lokomotiven. Wir werden
Güter- in Perſoner wagen umwandeln. Leider wird aus den Güter
wagen alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, geſtohlen, über
haupt das Material in einen unbeſchreiblichen Zuſtand
verfetzt. Sehr verwerflich iſt die mangelnde Rückſichtsnahme, die
manche Schieber, Wucherer und ähnliche Elemente unſeren Kriegs
befſchädigten bezeigen. Der Mann, der für das Vaterland an
der Front geduldet hat, darf wohl verlangen, daß ihm jeder willig
ſeinen Platz räumt. (Sehr wahrl) Von morgen ab werden wieder

42 Prozent unſerer Perſonenzüge fahren
und die Fahrerlaubnisſcheine aufhören. (Beifall). Der Stückgut
verkehr wird auch nächſtens freigegeben. Jch kann meine Arbeit nur
leiſten, wenn jeder an ſeinem Teile mitarbeitet. (Lebh. Beifall.

Hiexauf wird die Fortſetzung der Beratung auf Montag ver
tagt.

h



i

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Sebensmitteln?

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf
e am 9. Juni 1919 nachm. von 2—4 Uhr bei Hoffmaim, Brtht s

Ausgabe von Mager und Buttermilch.

der Woche vm 2.—7. Juni Ausgab d23, 25, feaweit e nicht u Feid 20 fur v h
ſorgunge berechtigten Liter.

Erhöhung der Zählermiete.

Die Sätze der Zählermiete, die, wie bereits uttgeteilt, erhöht
worden ſind, werden in einer Bekanntmachung in heutiger Nummer
veröffentlichtſense Wechſel im Oberpräſidium.

Oberpräſident v. d. Schulenburg ift mit dem 1. Juli zur
Dispoſition geſtellt worden und ſritt von ſeinem Amte an dieſem
Tage zurück. Er wird ſich auf ſeinen Beſitz im Kreiſe Wolmirſtedt
zurückziehen. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nicht ent
ſchieden.f Der Poſten war ſ. Zt. dem Reichsfinanzminiſter Schiffer
angeboten worden, doch hat dieſer endgültig abgebehnt. Auch der

herungspräſident in Magdeburg Miefitſcheck v. Wiſch-Rogeru
kau tritt zum 1. Oktober zurück. Er will nach Liegnitz überßedeln.
Auch ſein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt.

Unſer neuer Roman.
In der näöckſten Nummer beginnt in unſerer Zeitung ein neuer

Roman, „Der Doppelgänger“ von Karl Schüler zu erſcheinen, deſſen
friſche, humorvollen Schilderungen und vriginelle Situgtionen un
ſeren Leſern hoffentlich eine ebenſo anregende wie erheiternde Unter
haliarng bieten werden. Der Verfaſſer iſt durch ſeine reiche Erfin
dungsgabe, ſeine Lebens und Seelenkenntnis bereits rühmkich be
kannt geworden.

Leichenfund.
Auf dem Gebiet der Gemarkung Körbisdorf iſt eine männliche

Leiche gefunden worden. Es iſt bisher noch nicht gelungen, die
Jdendität feſtzuſtellen, eine nähere gerichtliche Unterſuchung ſteht jedoch
noch bevor.

Pferdediebſtahl.
Bei den in der Riſchmühle untergebrachten Regierungskruppen
iſt geſtern ein Pſſerdediebſtahl verübt worden. Es handelt ſich um
einen großen braunen Aallach mit weißem Stern, mit weißer hin
derer Feſſel, weißem Schweif und langer Mähne. Hinten links trägt
er den Stempel M. W. I. Der Täter ſoll ein großer hagerer Menſch
Wan a langem Kopfhaar. Er trug eine Jnfanteriemütze und einen

Brotmarkenfälſchung.
Jn der betzten Zeit ſind im Kreiſe Merſeburg gefälſchte Brot

marken in großer Anzahl in Umlauf geweſen. Nunmehr iſt es der
hieſigen Polizei gelungen, einen Velgier. der hier mit ſeiner Liebſten
falſche Brotmarken umfetzte, feſtzunehmen. Durch ſeine Angaben ge
lang es auch, in Halle den Herſteller der Brotmarken, ebenfalls einen
Belgier, feſtzunehmen, ſowſfe die Druckmaſchinen, Platten uſw. zu
beſchlagnahmen.

Mitteilungen der Handelskammer.
Die Mitteilungen der Handelskammer zu Halle, deren Herauszabe während des Krieges länger eingeſtellt war, erſcheinen u An

jang des Jahres regelmäßig monatlich. Das ſoeben erſchienene
Naiheft bringt u. a. eine Erklärung der Handelskammer zu den
Friedensbedingungen von Deutſchlands Gegnern, eine Erklärung der
Handelskammer wegen der Erhaltung des Reg.Bezirks Merſeburg
dei Preußen, den Sitzungsbericht der Geſamtſitzung vom 14. Mai
1919, Beſtimmungen über den Poſtverkehr mit den von feindlichen
Truppen beſetzten deutſchen Rheingebieten und eine Ueberſicht der
Erlaſſe, Geſetze, Verordnungen uſw. Die Mitteilungen der Handels
zammer zu Halle werden allen wahlberechtigten Firmen, welche der

Handelskammerx einen entſprechenden Wunſch kundgeben, unentgelt
kich verabfolgt.

Die Kriegsfürſorgemarken
mit dem Aufdruck „5 Pfg. für Kriegsbeſchädigte“ werden, nachdem
ingwiſchen eine zweite größere Auflage hergeſtellt worden iſt, auch
über dem 31. Mai hinaus, ſoweit die Vorräte reichen, an den Schal
jern der dazu beſlimmien Poſtämter zum Verkauf geſtellt.

Verſchüadenartige Nummernbezeichnung der Fünfzigmarknoten.
Wegen der Verſchiedenartigkeit der Nummernbezeichnung auder Rüchſeite der neuen Fünfzigmarknoten vom 30. i

ſind vielfach Zweifel an der Echtheit der Noten entſtanden. Von zu
ſtändiger Stelle verlautet hierzu, daß, wie bei der Hilfsbanknote
vom 20. Oktober 1918, es auch bei der neuen vom 30. November
1918 noiwendig geworden iſt, die Numerierung mit verſchiedenen
Typen (No. Nr. und No.) vorzunehmen, ſo daß auf den echten Bank
noten drei Nummernbezeichnungen erſcheinen und ein Mißtrauen
wegen dieſer Verſchiedefheit unbegründet iſt.

Kaminchenzucht.
Die Kaninchenzucht ſteht jetzt auf größter Höhe und würde

cher noch weiter verbreitet ſein, wenn nicht die meiſten Züchter
dauernd große Verluſte dadurch hätten, daß ſowohl Jung als auch
Alttiere an den ſogenannten „Würgeengeln“ der Kaminchenzucht, an
zolik, Blähungen und Trommelſucht eingingen“! Jn Apotheker
-chambachers „Karnikol“ iſt nunmehr ein ſicheres Vorbeugungsmittel
zeſunden worden, und machen wir alle Züchter auf die heutige An
tonce aufmerkſam.

Muſikabend.
Auf den am Mittwoch, den 4. Juni abends 8 Uhr im Saale

es Neuen Schützenhauſes ſtattfindenden Arien, Lieder und Klavier
bend, ausgeführt von Anny Hallfarth aus Halle und Fritz
Buſch von hier wird. hiermit nochmals hingewieſen. Es kommen da
zlbſt Lieder und Klavierkompoſitionen echt klaffiſcher und moderner
Art zum Vortrg; u. a. die Vertonung des jetzt vielgenannten und
eliebten Gdichtes „Hab Sonne von Cäſar Flaiſchlen. Das
Kähere in der Anzeige.

Leipziger Sänger.
Am Dienstag, den 3. Juni abends 728 Uhr geben die als vor

ehmſte reiſende Quartettſänger Geſellſchaft beſtens bekannten Ori-
inalLeipzigerSänger, Direktion Foehſe-Lange in der „Funkenburg“
Dtto Trautewein) ein einmaliges Gaſtſpiel.
Das urkomiſche, ſtreng dezente Programm umfaßt fein abge

Ammten Quartettgeſang, a capella-Geſang, hervorragende Sänger,
SZalonhumoriſten, Komiker, bunte Soloſzenen, Tanzhumoriſten.

t Tivoli Theater.Dienstag wird die entzückende Operette „Die Faſchingsfee“ von
Jalmann wiederholt. Donnerstag findet die Erſt- Aufführung von
Sudermanns neueſten Werk „Der gute Ruf“ ſtait. Am 10. Juni
KRdet im Tivoli-Theater ein ſehr viel verſprechendes Konzert ſtatt,
eranſtaltet von Frau Dr. Schmidt-Schumann unter Müiwirkung
on Kammerſfänger Alfred Kaſe- Leipzig und der Konzertſfängerin
zrI. M. EigeVerlin.

Aus Provinz und Reich
Ein Falſchmünzerneſt ausgehoben

Deſſau, 31. Mai. Jn letzter Zeit wurden falſche 20- Mark
Heine des vom Anhalter Staate herausgegebezen Geldes bemerkt

M es der Defeuer Krimnalpoltzei die Herſteller, die
in Deßau wohnen, und zu Unter ihnen befindet ſich auch der Mitinhaber einer Deſſauer Buchdruckerei. Durch
die Entdeckung iſt der Skagt vor Millionen Perlüſten bewahrt worden.
Der Druck der fahchen 20-Markſcheine erfolgte im Keller einer Licht

bildbühne. e
Hetſtedt, 31. Mai. Aus Lebensüberdruß erſchoß ſich der 25fäh

rige Landwirt Wiele und ſeine 20jährige Braut. Jn Unkerwieder
ſtedt wurde ein unbekannter Mann von dem
ker, der von ihm bei einem Diebſtahl ertappt wurde, erſchoſſen.

Das SaaleTalfperrenprojekt.
Saalfeld, 31. Mai. Zwecks Klärung der Talſperrenbaupläne

bereiſen zurzeit preußiſche und thüringiſche Regierungsvertreter das
obere Saaletal. Welch impoſanten Bau dieſe Talſperren bilden,

geht u. a. daraus hervor, daß die Staumauer der Sperre bei Hohen
warte gegen 60 Meter hoch wird. Die Sperre ſoll etwa 500 Millionen
Kubikmeter Waſffer faſſen, das ſind ungefähr 880 Prozent der ge
ſamten 600 Millionen Kubikmeter betragenden Waſſermenge, die die
Saale innerhalb eines mittleren Niederſchlagjahres führt. Der Stau
ſee dieſer Sperre wird ſich von Hohenwarte bis Ziegenrück erſtrecken,

ziehen wird. Ob die untere Sperre nach rie oder etwas
weiter ſaalaufwärts ausgeführt wird, ſteht zurzeit noch nicht feſt.
Entſcheidet man ſich aber für Ausführung der Sperrmauer bei Hohen
warte, ſo würde die dortige Papierfabrik und auch der Ort Preßwitz
verſchwinden.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Bericht des Vallſpielvereins „Hohenzollern“

Merſeburg. Bei dem am geſtrigen Sonntag in Weißenfels auf der
Radrennbahn ſtattgefundenen Turn und Sporffeſt des Städti-
ſchen Turnvereins Weißenfels beteiligten ſich auch einige

Leichtathleten des B.V. Hohenzollern“ Merſeburg. Es hatten ſich
tatſächlich gube Kämpfer eingefunden, u. g. bemerkte man den Mehr
kampfmeiſter Kahl Leipzig am Start. Halle und Leipzig waren mit
bekannten Größen zahlreich vertreten. Die Athleten Hohenzollerns
konnten trotzdem wieder gute Erfolge für ſich buchen. Hans Meiß
ne r verſuchte ſich geſtern einmal in neuen Konkurrenzen, und gab er
den Favoriten nicht viel nach. Jm 200 Meter-Lauf, bei dem 20
Teilnehmer ſtarteten, qualifizierte er ſich durſt einen Zwiſchenlauf
ſicher für den Endkaanpf, aus welchem er als 3. Sieger hervorging.
96 Halle ſtellte die beiden erſten Sieger. Jm Stabweitſprung belege
er den 3. Platz mit einem Sprunge von 7,50 Meter. Sodann ge
lang es noch Meißner, ſich im Stabhochſprung den 4. Preis zu er
kämpfen durch einen Sprung von 2,65 Meter. Der erſte, zweite und
dritte Platz wurde von Leipzigern mit 2,90 Meter, 2,75 Meter (Kahl
Leipzig) und 2,65 Meter belegt. Kurt Witz el beſtritt zum erſten
mal ſeit langer Zeit ür die blau-gelb-blauen Farben den gausgeſchrie
benen Vierkampf, beſtehend gus 100 Meter-Lauf, Kugelſtoßen, Weit-
hochſprung und Pferdübung. Es gelang ihm mit 72 Punkten den
5. Preis zu erringen. Vor allen Dingen iſt ſeine Leſtung im Weit
hochſpringen zu erwähnen. Unter dem donnernden Beifall von Zu
ſchauern und Sportlern ſprang er bei einer Entfernung des Sprung-
brettes von 2,50 Meter 1,60 Meter hoch: Die 100 Meter lief er in
der guten Zeit von 11 Sekunden, während er beim Kugelſtoßen
(20 Pfd.) 6,50 Meter erreichte. Das Speerwerfen, bei dem Hohen
zollern noch die allerbeſten Ausſichten hatte einige gute Plätze zu be
legen, fand der vorgerückten Stunde wegen nicht ſtatt. Jedenfalls
kann Hohenzollern mit dem Exreichten zufrieden ſein, und mögen die
Sieger für ihre Leiſtungen die herzlichſten Glückwünſche entgegen
nehmen. Es dürfte noch intereſſieren, daß beim 4 100 Meter
Staffellauf 96 Halle mit 4876 Sek. 1. Sieger wurde, während Semi-
nar Weißenfels den 2. Platz mit 49 Sek. belegte. Beim 10 Kilometer-
Lauf belegten zwei Erfurter (Mämmerturnverein) nach herrlichem
Lauf die beiden erſten Tiätze. Die Abwicklung der Wettkämpfe und
Preis verteilung ging äußerſt langſam vonſtalten, es fehlte jegliche
Organiſation. Die Laufbahn war ſchlecht. Von den Hieſigen nah
men außerdem V. f. B. und Schüler des hieſigen Seminars daran
teil, leider fehlen uns darüber Refultate.

Kreistagung der Fußballvereine. Die am vergangenen Sonn
abend in Halle ſtattgefundene Kreisiagung war von den drei Gauen
mit 34 Vereinen (60 Stimmen) vertreten. Der Kreisvorſtand wurde
aus folgenden Herren gebildet: Kampfrad (HohenzollernMer'e
burg) als Vorſitzender, Buſchhan (Wacker) Schriftführer und Prather
(Halle 96) Kaſſterer. Sämtliche ſieben erſtklafſigen Mannſchaften,
auch unſere hieſigen V. f. B.er, werden zu einer Liga vereinigt. Der
8. Verein ſoll durch Verbandsſpiele in üblicher Weiſe ausgeſpielt
werden. Manch andere intereſſante Angelegenheit brachte lebhafte
Debatten

Wettervorausſage
Dienstag, den 3. Juni. Vorwiegend wolkig, kühl, nirgends

nennenswerte Niederſchläge.

CLetzte Depeſchen
Die Alliierten antworten Ende dieſer Woche.
Verſailles, 2. Juni. (Eig. Duchtber.). Havas meldet

halbamtlich: Der deutſche Gegenvorſchlag wird von den Komiſſionen
rüft. Am Dienstag wird er im Viererrai erörtert. Man glaubt,

u die Antwort der Alliierten Ende der Woche übermittelt werden
ürfte.

Die Haltung der feindlichen Delegationen.
Verſagilles, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Wie die Parifer

Ausgabe der „Chikago Tribune“ berichtet, iſt Wilfon feſt entſchloſſen,
auf keinen der im Frirdensvertrage enthaltenen Grundſätze zu ver
zichten, gewiſſe Mitglieder der amerikaniſchen Kommiſſion ſollen be
veſt ſein, unweſentliche Teile der wirtſchaftlichen und finanziellen
Abſchnitte des Vertrages zu revidieren, falls die Deutſchen beweiſen,
daß ſie beſſere Vorſchläge machen können. Die engliſche Delogation
iſt in zwei gleiche Teile geſpalten. Der ein Teil wird von Lloyd
George geführt und wünſcht auf dem Vertrag zu beſtehen, während
dr andene Teil eine etwas verſöhnlichere Haltung gegenüber dem
Feind und Revidierung derjenigen Teile des Vertrages wünſcht,
welche ohne Opferung weſentlicher Grundſätze abgeändert werden
könnten. De franzöſiſche Delegation iſt durchaus für Ablehnung
jeder Aendarung, die Japemer und Jtaliener erklären, dieſe ganze
Frage regeln zu laſſen, ohne ſelbſt Einwendungen zu machen. Bel
gien ſchließt ſich dem franzöſiſchem Geſichtspunkte an.

Lloyd George für Zugeſtändniſſe.
Verſailles, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Die „Chikago

Tribune“ ſchreübt: Die Mitglieder des engliſchen Kabinetts Cham-
berlaln, Balfour, Cecil, Vonar Law, Fiſher und
Monkague, die in Paris eingetroffen ſind, hielten mit Lloyd
George eine Beratung ab. Sie unterrichteten den Miniſterpräſidenten
davon, daß ſowohl die Liberalen wie die Arbeiterpartei Englands
die Deutſchland auferlegten ſinanziellen und wirtſchaftlichen Bedin-
gungen für zu hart un uncusführbar halten. De Kabinettsmitglie-
der ſprachen ſich insbeſondere für eine Fixierung der Deutſchland
vorzuſchreibenden Schadensſumme aus. Lloyd George erklärte daß
der dem Viererrat zur Verbeſſerung des Vertrages und zu Zugeſtänd
niſſen in der Entſchädigungsfrage raten werde. Auch wenn Deutſch

agungen eintre

Zigarrenmacher Dun Rogi

während das Becken der oberen Sperre von Bugk bis Harra ſich hin

e e e e en a

Am erikaniſcher Kredit zum Aufbau Enropas.

c x c Dra 727 a Havas ausington meldet, ey ar, vr Kriegsfiaraam 31. Mai nach Eiropa abgerekft, wo er mit ha
ten Vankirrs und den bedeutenden Jnduſtrirllen die beſte Methode
der r e a Kredits zum finanziellen und induſtrAlen Aufbau Europas techen Meyer iſt der Anficht,
daß der gegenwärtige verwirrte Zuſtand nur durch Jn anſpruchnahme
aller Hilfoqueſlen der Welt und durch engſte Zukammenarheit aller

Arungen, Bankiers und Produzenten gebeſſert werden kann.
Sens: r Owen, Präſident des Abgeordnetenhauſes und des Ban
kiersKomites, hat Pläne zur Errichtung einer Geſellſchaft entworfen,
de unter Aufſicht und Leitung der Regierung den Wechſelkurs be
feſtigen und fremden Kredit ſchützen foll.

Argeutinien liefert deutſche Schiffe aus.

Hagg, 2. Juni. (Eig. Drahtber.) Die „Ag. Amer.“ meldet:
Die argentiniſche Regierung teilte den Vergnigten Stagten mit, daß
ſie gegen die Auskleferung der deutſchen Schiffe, die ſich in argen
tiniſchen Häfen befinden, nichts einzuwenden habe.

Havas über die „Rheiniſche Republik“.
Verſailles, 2. Juni. (Eig. Drahhtber.). Havas meldet aus

Mainz: Die rheiniſche Republik iſt in verſchiedenen Städten aus
gerufen worden. Die Vevölkerung ſcheint das Ereignis mit Vefrä
digung zu begrüßen. Sie hofft, dadurch peinliche Unſicherheiten be
end t und das eVrhältnis des Rheinlandes zu den Allüerten und
zu Denskchland geregelt zu ſehen. Tie neue Regierung unter dem
Vorſitz von Dr. Dorden hat vorläufig ihren Sitz in Wiesbaden
genommen. Sie hat eine Botſchaft an die Ententefſchten und an
die Fricdenskonferenz in Paris gerichtet.

Dr. Frohberger verteidigt die „Köln. Volksztg.“
Köln, 2. Juni. (Eig. Drahtber.) Redakteur Dr. Froh-

berger erklärt in einer Zuſchrift an die „Köln. Volksztg.“, daß
für die Reiſe nach Mainz und die dortige Beſprechung er die Ver
antwortung ausſchließlich allein zu tragen habe und daß der Ver
lag und die Redaktion der „Köln. NVolksztg.“ als ſolche in keiner
Weiſe davon betroffen werden. Der damals hier anweſende
Verleger, Herr Robert Bachem, habe ihm ſogar von der Reiſe
entſchieden abgeraten. Um ſowohl dem Verlag als auch der

daktion weitere unberechtigte Angriffe zu erſparen und zur
Beruhigung der Bevölkerung ſeinerſeits beizutragen, ſcheide er
einſtweilen aus eigenem Antriebe aus dem Redaktionsverband.
der „Köln. Volksztg.“ aus.

Allierte Berichterſtatter über die Stimmung in
den Oſtmarken.

Haag, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Die in Weſt und Oſt
preußen cirgetrofferen franzöſiſchen und engliſchen Verichterſtatter
haben an ihn Vätter gedrahtet, daß in der geſamten Bevölkerung
flammende Entrüſtung gegen die Abtretung rein deutſchen
Gebäets an Polen herrſiche, und daß dieſer Stimmung des Volkes
mit allem Ernſt Rechnung getragen werden müßte. Man könne ru
hig von einer nationeden Vegeiſterung und einer Volkserhebung
fprechen. Die militäriſchen Vorbereitungen ſeien bedeutjam.

Die bevorſtehende Offenſive gegen Ungarn.
Baſerl, 2. Juni. (Eig. Drahlber.). Die Wiener Jentral-

agentur meldet: Das rumänkſche Königspear ſowie hohe rumäniſche
Genmeräle und Offiziere ſind nach der ungariſchen Front abgereiſt.
Die Reiſe wird mit der unmittelbar einſetzenden rumäniſch-alliterten
Offenſive gegen SowjetUngarn in Verbindung gebracht.

Ausdehnung der allgemeinen Wehrpfli t in Angarn.
Budapeeſt, 2. Juni. (Eig. Drahtber.) Eine Verordnungfbes revolutionären regierenden Rates ſetzt die allgemeine Wehr-

pflicht für jeden Proletarier vom 17. bis zum 45. Jahre feſt.
Damit wird die allgemeine Wehrpflicht auch auf jene Proletarier
ausgedehnt, welche keiner Gewerkſchaft angehsren, und abgeſtellt,
daß bisher nur der organiſierten Arbeiterſchaft die Pflicht oblag,
die Räterrepulik zu verteidigen.

Die Leiche Roſa Zuremburgs gefunden
Bexlin, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Am Sonnabend wurde

aus dem Landwehrkangl eine ſchon ſehr entſtellte Frauenleiche ge
landet. Die gerichtliche Unterſuchung zur Feſtſtellung der Perfönlich
keit iſt eingeleitet. Es kann ſchon mit ziemlicher Sicherheit engenommen
werden, daß es ſich um die Leiche der Frau Roſa Luxembuxg
handelt.

Razzia unter wilden Bankhaltern.
Berlin, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Am Kaiſerdamm hatte

ſich während der geſtrigen Grunewald Rennen eine große Zahl wilder
Vankhalter eingerichtet. Als das Spiel im vollen Gange war, er
ſchienen plötzlich Regicrungstruppen und machten der Herrlichkeit
ſchnell ein Ende. Es ging naxrürlich nicht ohne einige Jufammenſtösße
ab, wobei ein Mann durch einen Schuß ſchwer verletzt wurde.

Exploſionsunglück bei Brüſſel.
Brüſſel 2. Juni. (Havas. Reuter.). Infolge eines Braun

der in einer Fabrik für Exploſirſtoffe in Haeren bei Brüſſel kam
es zu zwei heftigen Exploſionen. Der Sachſchaden iſt beträchtſich,
ſechs Perſonen wurden getötei, 70 ſchwer und 150 leicht verletzt, ſechs
Perſonen werden vermißt.
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Am 31. Mai d. J. verſchied ſanft nach langem
ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau, Tochter
und Schweſter

Herkru5 Witt,
geb. Wegner,

im 73. Lebensjahre.

Merſebarg, den 2. Juni 1919.

Jm Namen der Hinterbliebenen.

Wilhelm Witt.
Die Beerdiaung findet am Dienstag, den 3-Funi,

nachmittags 3 Uhr, von
friehhofes aus, ſtatt.

der Kapelle des Stadt-

Auf Grund der Verordnung des Herrn Staatsſekretärs
des Reichswirtiſchaftsamtes vom 1. Februar d. J. hat der
Verbandsausſchuß im Anſchluß an die Mitteilung, welche
bereit im März d. J. den G emeinden uſw zugegangen iſt,
beſſ loſſen, mit Wirkung vom 1. Juni d. J. ab auf den Grund-
preis für Licht 50 und auf den Grurdpreis für Kraft
75 Zuſchlag zu erh ben, ſo

Lichttrom die KWStd.
Kraftkrom die KWStd.

berechnet wird.

daß von dieſem Zeitpunkt an
mit 75 Pfennig und
mit 35 Pfennig

Ahnehmer mit beſonderem Vertrag erhalten gemäß des
Schreibens vom 28. März d. J. Nachberechnung vom 1. April
d. J. an.

Srretzſchau, den 29. Mai 1919.
Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.

Der Verbandsvorſteher.
Voigt.

Kriegsdorf.
Belohnung

Am Mittwoch, den

vollſtändig
jenigen 160 Harle,

wurde von ruchloſer Hand ein Laſtwagen des
Rittergutsbeſitzers Herrn Otte in Kriegsdorf auf
ſeinem Felde ſtehend an der Schladebacher Grenze

niedergebrannt.

als Täter in Frage kommt.oberjäger der Jagd und FeldſchutzGenoſſenſchaft, Merſeburg.

Kriegsdorf.
100 Mark
28. 5. 19, nachmittags,

Jch ſichere dem-
der mir nachweiſt, wer

Heidrich.
Grundſtücks u. Abbruchverkauf.

Donnerstag, den 5. Juni d. J.,
4 Uhr nachmittags

findet am Bahnhof Dürrenberg der Verkauf eines Scheunen
grundſtücks mit zirka 626 qm Land an Ort und Stelle öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Vom Beſtbietenden ſind 1000 .4 Bietungs-
kaution zu hinterlegen. Die Scheune läßt ſich gut zum Wohn
haus umbauen. Anſchließend findet der Verkauf eines großen
Ziegeleitrockenſchuppens, 2 Ziegeleibrennöfen und eines zirka
16 m hohen Schornſteines zum Abbruch, jedes einzeln, öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Ferner werden nach obiger Verſteigerung noch eine ſehr

gute Häckſelmaſchine und 6 Steinkarren öffentlich mieten
verkauft.

Drahtgeflecht,
Stacheldraht

empfehlen

Gehr. Seibfäcehke, Merseburg.
Das große Hassensterhben der Kamnehen bei

Blähungen, Kolik, Trommelſucht uſw. verhütet Apotheker
Schambachers

S

95
Völlig unſchädlich! Dauernde Anerkennungen!

Preis per Flaſche Mk. 2,50.
Erhältlich:„Adler“-Drogerie; O
Drogerie; Reumarkt-Drogerie

rogerie Fritz Leberl Gotthard.
Paul Näther Nachſolger, In

haber Alfred Weidling.
neGummi ſſolier te Kupferleitungen
tauft M. Schleiß, Halle, Charlottenstraße II, II.

Poſtkarte genügt.
NdornorbalbsAderverkalkung,

Herzbeklemmungen, An
Berlangen Sie koſtenfre

t T. 12S Dr. Gebhard Cie., Berlin

e Sricher

Jbetjanh u.

verſtellbar und
Damenſchuhe
wert

ein pag
G r 5 8 e 10

zu verkaufen.

i ausführliche Broſchüre,
W 35, Potsdamer Str. 104 a.

Neosalvarsan. Chemi-
Kanen ete, kault

Handelshaus Merkur.
Berlin-Wilmersdort

Phojo Apparat
Le

zu verkaufen.
Schmale Straße Nr. 6.

J 5 mi

in Merſeburg vder
Nähe ſof. od. 1. Juli
geſucht. Werte Angebote

De Betreten meinerwieſen u. Felder B
iſt hiermit ſtrengſtens unter
ſagt. Zuwiderhandlungen
bringe ich unnashſichtlich zur
Anzeige.

Veit, Meuſchau.
Schreibarbeit

an jed. b. hoh. Verd. zu vergeb.
Unterlag. wolle man geg 30 Pf.
in Marken verlangen von
P. R. Reinboth, Eisleben, A. 2.

Junge Teute
und Mädchen

edes Standes, 14—35 Jahre alt, eralten unter Garantie Stellung in
einſten Häuſern nach Beſuch der
Priv. Fachſchule für Herrſchafts u.
Hotel erſonal Godesberg a. Rhein.

in die endgültigen Stücke mit

SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

SchlafZimmer,

Küchen

ſind bei allen Reichsbankanſtal

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Fimmer.
Möbelfabrik

Abert MarttehHaeht,

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

gefordert, dieſe Zwiſchenſcheine
ſtelle für die Kriegsanleihen“,

ekanntmachung.

Die Zwiſchenſcheine der IX. Kriegsanleihe
für die 4 Schatzanweiſungen können vom Juni ab,
fur die 5 Schuldverſchreibungen on 23. Juni d. Js. ab

Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W'8,
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen
einrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermit lung des Umtauſches. Nach
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſch
ſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichnifſen, in die ſie nach den Beträgen und inner-

halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittags-
dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen Formukare zu den Verzeichniſſen

ten erhältlich.
Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts ober-

halb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Fnhaber werden auf

in ihrem eigenen Jntereſſe mölli b vald bei der tauſch
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen

Berlin, im Juni 1919.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.

8 m b
(Otto Trauteweim)

Dienstag, den 3. Juni 1919, abends 7 Uhr:
nur einmaliges, urkomisches Gastspiel der bestrenomierten

Hriginal-Leipziger-Sänger,
Direktion Foehse-Lange.

Vornehmste reisende Quartettsänger-Gesellschaft
Inhaber verschiedener Regierungs-Kunstscheinel!

Von der deuſschen Presse allgemein glünzend begutfachtet!
U. a. Fein abgestimmter Quartettgesangl Hervorragende, bekannte

Konzertsänger Salonhumoristen mit eigenem Repertoir! Prima
Original sächs. Komiker! Bunte Soloszenen! Rezitatoren jeden
Gebietes Imitatoren Tanzhumoristen! Prima Duette! Auf-
treten des beliebten Bravour-Tenors Ot'o Seidel und der
bekannten sächs. Original-Type Otto Neumann als „Jung-
bliemchen, der lustige Ehemann“. Weitere 9 Schlager-
Nummern der besten heipziger Sänger-Gesellschaften bieten das
gediegenste, vielseitigste und bunteste Weltstadtprogramm in
künstlerischster Vollendungl Ein Rendevouz Programm der
bekannten originellen Leipziger Ergreifende, tiefempfundene
Lebensbilder! Vom Tollen das Toliste in Original-Bur-
lesken!

U. a. Die mit kolossalem Beifall aufgenommene Seemannstragödie:
„Zweimal vermüählt!“ Die einzigartige Burleske: „Ehe-
münner auf dem Maskenball
Vorverkauf der Karten in der Zigarrenhandlung von Carl

Brendel, Gotthardtstraße 2, Sperrsitz: Mk. 2.25, I. Pfatz Mk. 1.75,
II. Platz Mk. 1.25. An der Abendkasse 25 Pfennig Aufschlag.
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Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend
zur Nachricht, daß vom 2. bis einſchließlich 6. Juni eine

Ausstellung un Verkauf
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von
El Kriegsbeschäcliigten- Arbeitene 8 uD Als Spezialitäten kommen in Betracht:
m Klöppeldecken, Läufer, Tablettes, Kragen,

Motive 2e., Klöppelſpitzen und Einſätze.
Die geehrten Herrſchaften werden höflich gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen um durch Kauf unſere Kriegs-

beſchädigten in dieſer Weiſe zu unterſtützen.

Paſſende Geburtstags-, Verlobungs-
S und Hochzeits-Geſchenke.

Geöſfnet von früh 9 bis abends 7 ühr.
Hochachtungsvoll Otto Leder.

z 2 Odarantoataknen 3u. 1 P. Ledergamaſchen

9 un Kib un luumer-zwohng It 445 i enächſter
zu mieten

an

Frau Olga Scheil, Körbisdorf
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Redaktion des Tageblattes.
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Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Haus Lotz,
Verlag Merſeburger DruDruck und

Sport: M. Hochheimer,
ck- und Verlagsanſtalt L. Bastz, ſämtlich in Merfeburg.

KAMMER-LICHTSPIELE
Kleine Ritterstr. 3 Vernruf 528.Ab Dienstag bis Donnerstag

Nemn!

Zwei
Menschen

Großes dramatisches Lebensbild
in 5 Akten mit der beliebtesten

und reizendsten Künstlerin

Nean?

FERN ANDRA.
F. ANDDANen! Wem!

3 liierzu ein prächtiges Beiprogramm!
Anfang 7 Uhr.

gelöſtFernruf 215 Grosse Ritterstr. I Fernruf 2151
e

S

Ab Dienstag bis Donnerstag

Des Nächsten Weib!
Ergreifendes Drama in 4 Akten mit L Synd in der

Hauptrolle.

Sihr ungeT e Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle Rosa Forten,

S Ausserdem das Beiprogramm.
Heute Montag Letzter TVag:

TREVU Be
mit Bva Speler und Karl Beckersachs. S

eekeeeeeeeeeeeeee
m Stadttheater HalleTheater ca 7 n

Bee hbhn g. „Bolinäe.““

S
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Mi 7 Uhr:Dir.: Arthur Dechant. r r
Dienstag, den 3. Juni 1919,

abends 28 Uhr:
Movitüät!

Ein Damenfahr-
in tadelloſem Zu

Verkaufe!

d e ſtand mit Güummibereifung9 e u ingsfer. preie ert zu verkaufen.e teuſchberg, Schumanniſtr, 7 Et.Akt. v. Kal mann
Aufwartung

zwei mal wöchentlich vor-
mittags ſucht

Halleſcheſtr. 61.

Operette in 83

Donnerstag. den 5. Juni 1919,
abends 8 Lhr:

Sudermaun- Abend.

Novrität! Rovitüt!Zum erſten Maßa r a S 1AueKomsöd. in 4 Akt. v. Sudermann

H. B a z.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

An zeigen

gert n de

d

z
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Arbeitsrecht und Privataugeſtellte.
Die Vekbände der gewerkſchaftlich organiſierten Angeſtellten
zaben an die Reichsregierung folgenden Proteſt gerichtet: Der
zur Prüfung der Frage eines einheitlichen Arbeiterrechtes vom
Reichsarbeitsamt berufene Ausſchuß umfaßt außer Ver-
itretern der Rechtswiſſenſchaft und Sozialpolitik nur Arbei-
kervertreter, während die große Schicht der kaufmän-
m iſchen, techniſchen, land wirtſchaftlichen undBüro-Antgeſt ellten als Mitarbeiter vollſtändig aus
gefchaltet worden iſt. Dieſe einſeitige Zufammenfetzung
des Ausſchuſſes bedeutet die Fortſetzung der Politik
des Reichsarbeitsamtes, die geiſtigen Arbeiter grund-
ſätzlich zurüchzuſetzen und die Handarbeiter zu bevor
zugen.

Die Verbände legen gegen dieſe Nichtachtung ihrer Grund
rechte Ber wahrung ein und ſind entſchloſſen, alle poli
tiſchen und gewerkſchaftlichen Mittel anzu-
wen dem wenn das Reichsarbeitsamt fortfährt, die Rechte der
geiſtigen Arbeiter zu mißachten.

Die zurzeit geltenden Vlockadebeſtimmungen.

Der Oberſte Wirtſchaftsrat der Entente hat der Heutſchen
Finanzkommiſſion folgende Beſtimmungen, d zur Zeit
für die Blockade gelten ſollen, mitgeteilt:

1. Die Einfuhr von Lebensmitteln iſt nunmehr für
Deutſchland innerhalb der mongtlichen Kontin-
g. niünenge völlig freigegeben und kanfi von jedem
VPLande, das nach Deutſchland exportieren will, ohne jede Förm-
lichkeit vorgenommen werden. Die Fiſcheinfuhr aus den

umliegenden neutralen Staaten wird nicht in das Kontingent
eingerechnwet.

2. Deutſchland kann alle Waren, die nicht auf der Ver
botslift e (Gold, Silber, Effekten, Kriegsmaterial) oder auf
der Sperrliſte aufgeführt ſind, ohne weitere Förmlichkeiten
Don e Lande ausführen, das dieſe Waren einzuführen
wünſcht.

3. Alle Schwarzen Liſten von Firmen und Perſonen
in neutralen Ländern ſind zurückge zogen worden, und alle
Nachteile, die dem Handel und Verkehr mit ſolchen Firmen und

Perſonen anhaften, haben ihre Wirkſamkeit verloren.
4. Der Poſt- und Telegraphenverkehr bezüglich

des oben gekennzeichneten Ein und Ausfuhrhandels iſt zuge
laſſen, jedoch gewiſſen Beſtimmungen unterworfen,
die von der deutſchen Regierung angenommen worden ſind.

Nach einer weiteren Mitteilung des Oberſten Wirtſchaſts
Kates der Entente ſollen vom Export über die trockenen Grenzen
Transport zu Lande) lediglich die Waren der Verbotsliſte,
Hicht aber auch die der Sperrliſte ausgeſchloſſen ſein.

Prophetiſches aus Hebbels Tagebüchern.

Der Kommunismus kann momentan ſiegen, d. h. er kann
ſich ſo lange behaupten, bis er alle ſeine Schreckniſſe entfaltet und

die. Menſchheit mit einem ſür alle Zeiten ausreichenden Abſcheu
getränkt hat.

Es kommt zuweilen wie für den einzelnen Menſchen, ſowie
a ein ganzes Volk ein Moment, wo es über ſich ſelbſt Gericht

ält. Es wird ihm nämlich Gelegenheit gegeben, die Vergan-
genheit zu veparieren und ſich der alten Sünden abzutun. Dann
aber ſteht die Nemeſis ihm zur linken Seite, und wehe ihm, wenn
s nun noch nicht den rechten Weg einſchlägt. So ſteht es jetzt
mit Deutſchland.

Die Geſchichte der Menſchheit macht zuweilen einen Ein
druck auf mich, als ob ſie der Traum eines Raubtieres wäre.

ne

age zu Ar. 118 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 3. Juni 1919.

Aus Stadt und Umgebung
Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

hielt am geſtrigen Sonntagnachmittag im „Tivoli“ eine auf beſon
deren Wunſch der Landbevölkerung einberufene, leider nicht ſehr zahl
reich beſuchte Verſammlung ab, die Herr Oberlehrer Dr. Taube
mit Begrüßungsworten eröffnete. Der Redner bedauerte, den Ter
min für die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen immer noch nicht
mitteilen zu können und gab dann das Ergebnis der im Laufe des
Monats Mai in Stadt und Kreis Merſeburg durchgeführten Samm-
lung bekannt. Der Reingewinn der Sammlung in der Stadt Mer
ſeburg beirägt, nach Abzug der Unkoſten im Betrage von 438,75 Mk.,
11 112,98 Mk. Das genaue Ergebnis der Sammlung auf dem Lande
iſt noch nicht bekannt, doch dürften in Stadt und Kreis insgeſamt
etwa 30 000 Mk. eingegangen ſein, wovon ein Drittel zum Beſten
der einheimiſchen Kriegsgefangenen Verwendung finden wird, wäh-
vend zwei Drittel der Zentrale für die Durchgangsgefangenenlager
zur Verfügung geſtellt werden, die den hoffentlich nun bald heim
kehrenden Kriegsgefangenen während ihres vorübergehenden Aufent-
haltes in dieſen Lagern alle möglichen Erleichterungen und Unter-
haltungen bieten will. Der Merſeburger Verein beabſichtigt, die
Kriegsgefangenen bei ihrer Ankunft am Bahnhof freundlich zu emp
fangen und zu begrüßen und ſpäter alle Gefangenen noch einmal
zu einem mit Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden zu veranſtal-
tenden Begrüßungsabend einzuladen. Was der Verein an Bar-
mitteln hat, ſoll den bedürftigen Gefangenen zugute kommen. Weiter
ſoll noch eine beſondere „Kriegsgefangenen-Heimkehr“ mit einem

Ausſchuß begründet werden, in dem alle Vereine, die Geldmittel für
die Gefangenen gegeben haben, zuſammentreten. Aufgabe dieſer
Vereinigung iſt es vor allen Dingen, den arbeitsloſen Gefangenen
geeignete Beſchäftigung nachzuweiſen.

Frau Dire Weber brachte dann zwei durchgeſchmuggelte
Briefe zur Verleſung, in denen zwei in engliſchen Lagern unterge
brachte einheimiſche Kriegsgefangene, darunter ein Offizier, ſehr aus
fühlich die dortigen Verhältniſſe ſchildern. Es geht daraus hervor,
daß die älteren Gefangenen infolge der völlig unzureichenden Er-
nährung und der geiſtigen Verwahrlofung zum großen Teil geiſtig
und körperlich zuſammengebrochen ſind. Alle körperlich rüſtigen, un
verwundeteen Gefangenen werden zur Arbeit nach Frankreich geſchickt.
Aber auch die Zurück gebliebenen führen ein Zuchthäuslerleben.
„Lieber tot als ſolch ein Sklavenleben“, heißt es in dem einen Brief
Aus dem Brief des Offiziers geht hervor, daß die Gefangenen für
die Bedürfniſſe des täglichen Lebens in den Kantinen ſehr hohe
Preiſe zahlen müſſen, die allerdings im Vergleich zu den Preiſen, die
wir jetzt in Deutſchland zahlen, zum Teil noch niedrig zu nennen
ſind, z. B. 1 Pfd. Kaffee 5,80 Mk., 1 Pfd. Kakao 7,20 Mk., 1 Pfd.
Mehl 50 Pfg., Liter Oel 1,25 Mk. Eine ſehr intereſſante ſchlichte
Schilderung ſeiner Erlebniſſe gab dann ein am 5. April d. J. aus
franzöſiſcher Gefangenſchaft entflohener Soldat, der ſeit September
1916 in Frankreich weilte. Auch hier das alte Lied: ſchlechte Behand
lung, noch ſchlechtere Beköſtigung. Leider ſtecken deutſche Feldwebel
als Lagerchefs, ihren eigenen Vorteil ſuchend, mit den Franzoſen
unter einer Decke. Beſonders intereſſant war die Schilderung der
zuſammen mit einem Kameraden bewerhſtelligten Flucht, die über
Lyon, größenteils mit der Eiſenbahn, dann zu Fuß unter unendlichen
Schwierigkeiten durch Schnee und Eis der 1600 bis 2000 Meter hohen
Juraberge führte, bis die beiden Flüchtlinge ſchließlich zu Tode er
mattet die ſchützende Schweizer Grenze erreichten. Ergreifend war
der Jnhalt eines Briefes aus franzöſiſcher Gefangenſchaft, den ein
in der Verſammlung anweſender Herr zur Verleſung brachte. Der
Verfaſſer hat den Jnhalt der Friedensbedingungen aus einer fran
zöſiſchen Zeitung erfahren, womit die Nachricht widerlegt wäre, daß
den feindlichen Völkern der Vertragsentwurf vorenthalten wird. Er
gibt die Verſicherung ab, daß kein Kriegsgefangener fo egoiſtiſch fei,
die Unterzeichnung dieſes Vertrages zu wünſchen, nur damit er nach
Hauſe komme. Der Haß unter den Gefangenen ſei ſo groß, daß jeder
nach der Heimßehr, auch ohne Wehrpflicht, gern wieder zu den Waffen
greifen wolle, um die Schmach zu rächen. Zum Schluß hielt Herr
Otto Traxdorf, ein geborener Merſeburger, der 37 Jahre in Ruß-
land gelebt hat und während des Krieges 428 Jahre als Zivilinter
nierter nach Tobolsk in Sibirien verbannt war, einen anſchaulichen
Vortrag über ſeine in Merſeburg bereits wiederholt geſchilderten Er
Jebniſſe, die durch eine Reihe intereſſanter Lichtbilder, die Herr Paſtor
Riem vorführte, vortrefflich erläutert wurden. Die Lichtbilder
führten das Leben der Kriegs und Zivilgefangenen in Sibirien und
in den Quarantäneſtationen vor Augen und boten zahlreiche Aus
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e aus den ruſſiſchen Haupiſtädten und aus dern ruſſiſchen Volks
en.

Operngaſttſpiel im Tivoli-Theater: „Der Bajazzo“.

Die am Sonnabend im. Tivoli-Theater von der Halleſchen Kon
zertdirektion Siegfried Kummerehl veranſtaltete Gaſtaufführung
der Dper „Der Bajazzo“ von R. Leoncavallo ſtand,
wenn man zunächſt einmal die äußeren Umſtände in Betracht zieht,
unter einem ungünſtigen Stern. Schon die Tatſache, daß in den
Zeitungsankündigungen als Beginn der Vorſtellung 8 ſtatt richtig
8 Uhr angegeben war, hatte die Folge, daß ein großer Teil des Pub-
likums zunächſt einmal eine halbe Stunde nutzlos in dem ſchlecht ge
lüfteten Zuſchauerraum verbringen mußte und dabei den zweifel
haften Vorzug hatte, den erſt kurz vor dem feſtge etz en Beginn mit
vielem Kraftaufwand ben erkſtelligen Aufbau des an einem ganzen
Klavier beſtehenden „Orcheſters“ wo blieben die in der Voran
zeige angekündigten Mitglieder des Deſſauer Landestheaterorcheſters

als Gratisvorſtellung „genießen“ zu dürfen. Eine weitere Ent
täuſchung gab es, als nach mehrfachen Klingelzeichen um 8 Vhr einHerr anf der Bühne erſchien und im Pamen der Direktion e klärte,

daß, infolge eines Verſehens der Eiſerbahnverwaltung, das Kaſtüm-
gepäck noch nicht angekommen ſei, ſondern erſt mit einem Auto in
Halle abgeholt werde, wodurch ſich der Beginn der Vorſtellung bis
2 Uhr verzögere. Eine nicht ganz ungerech ferlige Bemerkung aus
dem Zuhörerraum, daß man das Publikum von dieſem bedauerlichen
Umſtand aus Anſtandsgründen beſſer ſchon um 288 Uhr in Kenntnis
geſetzt hätte, wurde von dem Herrn auf der Bühne, „ſeltſamerweiſe

unter dem Beifall des offenbar grenzenlos geduldigen Publikums,
mit Entrüſtung zurückgewieſen. Eiwa um 9 Uhr, kurz vor dem end
lichen Beginn der Vorſtellung hiel: dann der Beauf ragte der Direk-
tion eine zweite Anſprache an das Publikum, in der er die irrtüm-
liche Zeitangabe in den Jnſeraten, von der er jetzt erſt erfahren habe,
der „Eigenniächtigkeit der Zeitungsherr chaften“ in die Schuhe zu
ſchieben verſuchte, eine dreife Jnſfinugtion, die unſere Geſchäftsſtelle
gänz energiſch als unwahr zurüchweiſt. Jm übrigen hatte die Direk-
tion noch eine vierte unangenehme Ueberraſchung auf Lager und ſich
deren Bekannigabe diplomatiſch bis kurz vor Beginn der Vorſtellung
aufgeſpart: Kammerſänger Bolz, der den Bajfazzo ſingen ſollte,
war nicht erſchienen, an ſeine Stelle trat Kammerſänger l I-
mer, unſeres Wiſſens früher am Stadttheater in Zürich. Auch die
zweite Anſprache des Herrn auf der Bühne nahm das Publikum
mit Händeklatſchen auf. Wir unſererſeits halten uns für verpflichtet,
feſtzuſtellen, daß es ein Jrrtum und eine Ungehörigkeit zugleich iſt,
wenn eine großſtädtiſche Konzert-Agentur glaubt, ſich erlauben zu
können, in dieſer Weiſe mit dem Theaterpublikum einer Mittelſtadt
umſpringen zu dürfen. Dieſe irrtümliche Auffaſſung verdient eine
energiſche Korrektur vor aller Oeffentlichkeit.

Die Aufführung ſelbſt war, wie gerechterweiſe anerkannt ſei,
künſtleriſch durchaus hochwertig. Die muſikali che Leitung hatte der
frühere Straßburger erſte Kapellmeiſter Hermann Büchel, der,
in Ermangelung eines Orcheſters, unter wertvoller Aſſiſtenz des Herrn
Ladwig aus Halle, perſönlich aus dem durchaus nicht erſtklafſigen
Pianino herausholte, was herauszuholen war. Daneben ſteuerte er
den öfters nicht ſehr taktſicheren, aber ſtimmlich gut beſetzten Chor mit
feſter Hand durch alle Klippen der Leoncavalloſchen Muſik und ver
lieh der ganzen Aufführung durch ſeine temperamentvolle Führung
hinreißenden Schwung. Herr All mer war für Oskar Bolz zu
mindeſt darſtelleriſch ein vollwertiger Erſatz, wenn auch ſeine
Stimme. zumal in der Höhe, nicht den ungehemmt ſich entfaltenden
metolliſchen Glanz beſitzt, den wir an dem Stutigarter Kammer änger
bei ſeinem leßten Auftreten im Konzertigal bewunderten. Nichts-
deſtoweniger ergriff und erſchütterte Ullmer durch ſein leidenſchaft-
liches, aufwühlendes Spiel, das das Publikum unwiderſtehlich ir
ſeinen Bann zwang. Henny Linkenbach- Berlin war ein
ebenbürtige Nedda, die ſtimmlich und darſtelleriſch gleicherweiſe feſſelte,
Eine Glanzleiſtung in jeder Beziehung bot auch Kammer änger
Erich Klinghammer- Leipzig als Tonio. Schon der Prolog
gab ihm Gelegenheit, ſeinen volltönigen, modulationsfähigen Bariton
in allen Farben ſchillern zu laſſen. Eugen Hübner-vVielefeld
lieh ſeinem Silvio die innige Kraft ſeines klangvollen Tenors, und
Hans Baron-Halle, deſſen intelligenter Spielleitung und Jn-
zenierung beſondere Anerkennung gezollt ſei, war ein vielgewandker
Beppo, der auch geſanglich keinen Wunſch offen ließ. Die unzu-
länglichen Bühnenverhältniſſe bereiteten der Darſtellung mancherlei
Schwierigkeiten, die nach Möglichkeit mit Geſchick überwunden wur
den. Das Publkum ſpendete den erleſenen Künſtlern an den Aft-

ichlüſſen ſtürmiſchen Beifall. Lt.
Ehre der Trenendorfs.

Roman von Lola Stein.
Nachdruck verboten)

Die

Schluß
12.

Durch die geöffneten Fenſter des Lazaretts, das in Deutſchlands
ſchönſter Gegend lag, ſtrömte milde Frühlingsluft zu den Gene-
ſenden herein. Vor dem Fenſter in Joachim von Treuendorfs
Zimmer ſtand ein mächtiger Kaſtanienbaum. Er hatte ſeine Blüten
entfaltet, Hunderte von ſchimmernden weißen Kerzen leuchteten zu
dem Einſamen herein.

Seit drei Tagen war Joachim in Deutſchland. Die Operation
war nicht ſehr günſtig verlaufen, wohl wurde die Kugel gefunden,
aber ſchweres Fieber hatte ſich eingeſtellt, und der Kranke konnte
erſt nach zwei Wochen transportiert werden. Nun aber ging er der
Geneſung entgegen.

Der Arzt ſetzte ſich zu ihm. „Wann werde ich aufſtehen können,
Doktor, wann kann ich wieder an die Front?“

„Oho“, ſagke der Arzt, „ſo ungeduldig?
das alles wohl noch dauern. Sie haben ein paar ſchwere Wochen
hinter ſich, Herr Leutnant. Ein Erholungsurlaub wird nötig ſein,
wenn ich Sie aus dem Lazarett entlaſſen kann.“

„Nein,“ ſagte der Offizier ungeduldig, „ich möchte keinen Urlaub,
ich brauche keinen!“

„Nun, wir ſprechen darüber noch, Herr Leutnant.“

Der Arzt ging, Joachim von Treuendorf blieb allein. Was
ſollte ihm ſein Urlaub, er würde ja doch einſam ſein, keiner war da,
der auf ihn wartete, den ſeine freie Zeit freuen würde. Und er war

Ein bischen wird

für ihr Stillſchweigen geben: Daß ſeine letzten Briefe, die ſeine
Adreſſe enthielten, nicht in ihre Hände gelangt waren.

„Ach, dieſe Sehnſucht, dieſe nimmer raſtende Sehnſucht nach ihr!
Seit er krank war, allein lag und nichts zu tun hatte als an ſich zu
denken, quälte der Trennungsſchmerz ihn. Jn den letzten Monaten
hatte er zu wenig Zeit gefunden, um ſich Gefühlen, die ihn ſelbſt be
trafen, hinzugeben. Da hatte jeder Gedanke dem Vaterland ge-
golten und ſeiner Pflicht.

Joachim- von Treuendorf war ſofort herausgekommen, als er
ſich in Deutſchland ſtellte und es ihm gelungen war, ſeine Perſönlich-
keit feſtſtellen zu laſſen. Und er hatte ſich ausgezeichnet in den
Kämpfen, er hatte ſeinem alten Namen, ſeinem alten Geſchlecht neue
Ehre gebracht. Bei einem Sturm hatte er die Verwundung erlitten
und mußte nun hier liegen und warten, während noch alles in ihm
zitterte und fieberte von Ungeduld nach neuen Taten. Sein Oberſt
hatte ihn beſucht, als er noch im Feldlazarett lag, hatte ihm ſelbſt
das Eiſerne Kreuz an die Bruſt geheftet, hatte ihm eine baldige Be
förderung in Ausſicht geſtellt. Dann war das Fieber mit neuer
Macht gekommen, Joachim hatte alles vergeſſen. Bis nun die Ge
neſung kam.

Nun aber war er ſchwach und ſeine Gedanken gingen immer
denſelben Weg, fanden immer das eine Ziel: Maud, Maud, und ihr
quälendes Schweigen

Die Tür des Zimmers wurde leiſe geöffnet. Die Schweſter,
die ihn hier pflegte, trat an ſein Bett. Jn ihren Händen trug ſie
einen großen Strauß dunkelroter, langgeſtielter Roſen. Die legte
ſie dem Kranken auf die Decke und ſagte lächelnd: „Sie ſollen
Beſuch bekommen, Herr Leutnant, und als erſten Gruß ſchickt die
Dame Jhnen die Rofen.“

Er nahm die ſchönen Blumen und wollte ſie ihr zurückreichen.
nicht nach Deutſchland gekommen, um die Tage ſo hinzubringen. Es muß ein Irrtum ſein, Schweſter, ich kenne keine Dame, die mich
Kämpfen, nützen wollte er!

Er ſehnte ſich hinaus an die Front, in die heißen und furcht-
baren Tage der Kämpfe zurück, in denen keine Zeit blieb, an ſich
ſelbſt zu denken. an Vergangenheit und Zukunft, in denen jeder Ge
danke an das eigene Geſchick erſtickt wurde durch anſtrengende Arbeit,
durch die Schrecken der Schlachten. Er wollte keine Zeit haben zu
denken, immer das eine, dasſelbe zu denken: warum Maud nicht

ſchrieb Warum kein Lebenszeichen von ihr zu ihm drang?
Lieber unwillige, trotzige, unverſöhnliche Briefe, als dieſes

S e en T quälte und peinigte, lieber wollte er ſie in Zorn
auf ſich wiſſen, als dieſe furchtbare Ungewißheit ertragen! Sie
mußte ihm doch einmal ſchreibenl Es könnte nur eine Erklärung

beſuchen könnte.“

Aber die Schweſter nahm die Roſen- nicht. „Ein Jrrtum iſt
ausgeſchloſſen, Herr Leutnant! Warten Sie, ich laſſe die Dame
herein

Er ſah unruhvoll und geſpannt nach der Tür. Es mußte doch
eitle Verwechſelung vorliegen. Wer ſollte zu ihm kommen?

Die Schweſter verließ das Zimmer, er hörte ſie draußen ſpre
chen. Und dann öffnete ſich wieder die Tür. Eine Dame ſtand auf
der Schwvelle.

Er ſtarrte ſie an. Maud Nein, ihn täuſchten ſeine erregten
Sinne, ſeine Nerven gaukelten ihm ein Spukbild vor. Es konnte,
konnte nicht möglich ſein.

an. Sie war es, war
Ein Wunder war zu ihm gekommen, ein Wunder

Großer Gott; ſie bewegte ſich, lächelte ihn
es in Wahrheit!
des Glücks.

„Maud“, ſagte der Mann mit verſagender Stimme, „du, du
kommſt zu mir!“

Da war ſie an ſeiner Seite, ſaß auf dem Rand ſeines Bettes,
umſchlang ihn mit beiden Armen und barg das Haupt an ſeiner
Bruſt.

Ganz ſtill blieb ſie, ganz ſtill und glückſekig, nun ſie wieder
bei ihm war, an dem einzigen Platz war, an den ſie gehörte.

Lächelnd, felig, reglos ließ ſie ſeine Liebkoſungen über ſich hin
gleiten, vernahm ſie ſeine geſtammelten, faſſungsloſen, trunkenen
Worte des Glücks

Ja, er liebte ſie! Wenn er auch von ihr gegangen war, wenn
er ſie auch gelaſſen, er liebte ſie dennoch! Nie hatte ſie es klarer ge

fühlt als in dieſer Stunde des Wiederſehens.
„Mein Wunder ſagte der Manne „daß du gekommen biſt! Zu

mir gekommen! Maud, ich danke, danke, danke dir!“
Und nun fand auch ſie endlich Worte in ihrer Bewegung. „Ge

liebter, du, Einziger!“
„Ohne Groll und ohne Zorn biſt du gekommen, Maud
Sie lächelte. „Jch habe gegrollt und gezürnt, aber ich kann

nicht ſein ohne dich!“
„So groß war die Sehnſucht, Geliebte, ſo tief, daß du gekom-

men biſt
„Ja Achim, ſo groß! Aber um noch etwas anderes bis ich ge

kommen.“ Sie ſchwieg einen Augenblick, ſchmiegte ſich dann noch
feſter in ſeine Arme und ſagte leiſe und ſelig: „Jch kam auch, weil
ich will, daß unſer Kind in Deutſchland geboren wird, und weil du
mir nahe ſein ſollſt in der Zeit, wo die Erfüllung unſeres Lebens,
unſerer Liebe uns werden ſoll.“

Er konnte ſein Glück kaum faſſen, ſprachlos ſah er ſie an. Aber

ihr Lächeln, der ſtrahlende Glanz ihrer Augen gab ihm den
Glauben.

„Maud! Maud! Wie reich machſt du mich wie dankbar! Dein
Kind und mein Kind! Jch kann es kaum faſſen! Ein Wunder
dünkt mich alles, was ich heute erlebe! Und in Deutſchland ſoll
unſer Kind zum Leben erwachen Jn meinem Vakerlaände willſt du

bleiben Maüud?“ r„Ja“, ſagte ſie ernſt, und ihre Stimme zitterte vor Bewegung,
„ich werde bleibdn, ſolange du willſt! Und wenn es dein Glück be

deutet, für immer!“ SEnde, d
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Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Geſtern fand auf dem Turnplatz des Männer Turn

vereins am Stadtpark die angeſetzte Bezirksvorturner-
ſtunde des Vezirks Merſeburg ſtatt. Dieſe Veranſtaltung,
die für 1 Uhr angeſetzt war, wurde von ungefähr 60 Turnern beſucht.
Zuerſt kamen Freiübungen, die am 24. Auguſt zum Gauturnen ge
lutnt werden ſollen, zur Vorführung. Bei dem anſchließenden Reck,
Barren und Pferdturnen wetteiferten die Turner und wurden manch
glängende Uebungen gezeigt. Beſonders wurde auf richtige Bezeich
nung der Uebungen Wert gelegt. Verſchiedene Ballſpiele, wobei es
durch Cewandtheit der Spieler zu ſchönen und kritiſchen Momenten
kam, erhöhte den Frohſinn. Eine W r wobei der Tur
ner Fritz Zſchätſſch von Kötſchen-Veung die Höhe 1,40 Meter
erveichen konnte, beendete die anregend verlaufene Vorturnerſtunde.

Halle 96 ſchlägt Neymburg 05 nach Spielverlängerung mit 3 1.

0. 1 1. 3 1).
EEigener Berichterſtatter.)

Das Zwiſchenrundenſpiel um die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft zwiſchen 96 und Naumburger Sportvereinigung
hatte zahlreiche Zuſchauer angelockt, zumal u der Wettergott ſich von
der beſten Seite e. Pünktlich um 3 Uhr betraten beide Mann
ſchaften den Raſen und gleich darauf pfiff der Leipziger Schiedsrichter
das Spiel an. Beide Gaumeiſter hatten ihre altbewährten Kräfte
v Stelle. 96 allerdings mit Erſatz für den rechten Läufer. Die

aumburger haben Platzwahl und ſpielen zunächſt mit der Sonne
im Rücken. Jn der erſten Halbzeit konnte das Spiel wenig Anſpruch
auf Ligaklaſſe erheben; denn während Naumburg ſich noch nicht recht
zuſammenfindet, nehmen die Hallenſer ihren Gegner viel zu leicht und
laſſen todſichere Sachen vorm Tor aus. Erſt nach 28 Minuten Spiel-
dauer dann der Halbrechte Zſchenker durch hohen Schuß für 96
die Führung übernehmen. An dieſem Reſultat ändert ſich bis Halb-

t lrotz gefährlicher Situationen vor beiden Toren nichts. Nach der
auſe von 10 Minuten wird der Kampf von Minute zu Minute leb

hafter und ſpannender, und das aufgeregte Publikum läßt ſich wieder
holt zu brauſendem Beifall hinreißen. Dei 05 Elf legt ſich zetzt mäch
tig ins Zeug und Läuferreihe und Sturm arbeiten vorbildlich zu

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Kreistagswahl ſind nachſtehende

Herren gewählt worden
1. Wahlverband der Städte:

Merſeburg:
Erſter Bürgermeiſter Karl Hertzog, Kreisjugend-

pflegerin Fräulein Katharina Barow, Kreisſekretär Robert
Kürſten, Landesrat Guſtav Bothe, Rechnungsrat Karl
Eichardt, Geſchäftsführer Paul Langer, Parteiſekretär
Oskar Fiedler, Gewerkſchaftsſekretär Otto Seyffert.

Schkeuditz
Bürgermeiſter Guſtav Schmidt, Parteiſekretär Arthur

Sämiſch, Buchdruckereibefitzer Conrad Müller.
Lützen

Lagerhalter Ernſt Winkler, Sekretär Theodor
Albrecht. Schafftädt--Lauchſtedt:

Schloſſer Eduard PiyxSchafſtädt, Tierarzt Paul
Meißner.

2. Wahlverband der Landgemeinden
und Gnutsbezirke:

a) Orte, die einen eigeneg, lvezirk gebildet haben
apitz:

Arbeiter Friedrich Böge.
b) Zu einem Wahlbezirk vereinigte Gemeinden

und Gutsbezirke:
Rudolf Burckharöt, Gutsbeſitzer, Cröllwitz, Alfred

Schumann, Landwirt, Bothfeld, Auguſt Fricke, Malxx-
meiſter, Paſſendorf, Albert Kitzing, Lehrer, Zitzſchen,
Franz Schlegel, Landwirt, Meuſchau, Oskar Haaring,
Sekretär, Papitz b. Schkeuditz, Karl Niele, Gutsbeſitzer,
Starſiedel, Hermann Zeitz Landwirt, Knapendorf, Ulrich

Trotha, Generallandſchaftsdirektor, Scopau, Paul
Förſter, Landwirt, Creypau, Auguſt Brettſchneider,
Kürſchner, Großlehna, Otto Peters, Steiger, Angersdorf,
Heinrich Sterzel, Lagerhalter, Benndorf, Johann
Schrödter, Lagerhalter Muſchwitz, Richard Thieme,
Gemeindevorſteher, Wehlitz, Max Kunze, Nieter, Burg-
liebenau, Max Gerſten, Vetriebsauffeher, Röſſen, Albert
Götze, Flieſenleger, Keuſchberg, Karl Zieler, Maurer,
Burgſtaden, Oswald Kinne, Geſchäftsführer, Ennewitz,
Hermann Wilde, Lagerhalter, Tollwitz, Emil Bolttz,
Tiſchler, Theſau,

Merſeburg, den 31. Mai 19189.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat.
Zum 1. Juli er. iſt die In das Handelsregiſter Abt
Stelle eines B. Nr. 22, betr. die Firma11290 v Th. Groke Aktiengeſellſchaft inH ilfsd e n r Werfeburg, iſt heute folgendes

S eingetragen: Dem Kaufmannbeim ſtaatl. veter. bakteriol. Richard Süß in Merſeburg
Laboratorium, hier zu beſetzen. iſt Prokura in der Weſfe er
Annahme und Bedingungen teilt, daß er mit einem Vor
durch Regierun S und Vete- ſtandsmitglied oder mit einem
rinärrat D. Franke, Vier- anderen Prokuriſten gemein
Der Regiernngs- Präſident. ſchaftlich zur Vertretung der

J. V.: Fritzſche. Geſellſchaft berechtigt iſt. Die

wo

ſammen. Und da der Erfolg bleibt auch nicht aus! Der Mittel
ſtürmer der Naumburger umſpielt 96's Verteidigung und kann mit
unhaltbarem Schuß unter brauſendem Beifall den Ausgleich herſtellen.
Mit doppeltem Eifer und größter Zähigkeit gehen beide Mannſchaf
ten nun loß, und die Verteidigungen und beſonders die Torwächter
müſſen wiederholt eingreifen. Kurz vor Ablauf der vregulären Spiel
zeit erzielt Naumburg zweimal durch d im Strafraum Elfmeter,
die aber beide unbegreiflicherweiſe vom Schiedsrichtber nicht
werden. Da alſo das Reſultat nach 12ſtündiger Spielzeit noch un
entſchieden 1*: 1.ſteht, wird das Spiel um zweimal 15 Minuten ver-
längert. Nach Wiederanpfiff iſt 96 zunächſt überlegen und kann nach
10 Minuten durch eine Glanzleiſtung von Burghardt das ſieg-
bringende Tor erzielen. Obwohl die Naumburger wiederholt gut
durchkowmen, bleibt ihnen der verdiente Ausgleich verſagt, ja ſie
müſſen ſich ſogar kurz vor Schluß noch ein drittes, von För derer
geſchoſſenes Tor gefallen laſſen. Mit dem Stande von 3 1 trennen
ſich beide Gegner, die vollkommen gleichwertig waren und bei denen
das Reſultat leicht hätte umgekehrt hauten können. Während wir
bei den Naumburgern keinen ſchwachen Punkt in der ganzen Elf fin
den konnten beſonderes Lob verdient der hervorragende Torwart

konnte bei unſerem Gaumeiſter reſtlos nur Tannenberg im
Tor, Hanckel in der Verteidigung und der geſamte Sturm ge-
fallen. Alles in allem war das aufregende Spiel ein ſelten ſchöner
Genuß für Werſeburg, dos uns durch die neue Platzanlage des V.
f. B. verſchafft worden iſt.

Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft. Reſultate vom Sonntag:
V. f. B. Leipzig Sportgemeinſchaft Magdeburg 9 1, Ring Dres
den V. f. V-Chemnitzz 2. Halle 96——S. V. 05 Naumburg 3 G 1.
Nach dieſen RPeſultaten und wie bekannt wird beſtreiten B. f. B.
LeipzigSportklubErfurt in Erfurt und Ring-Dresden--Halle 96 in
Dresden die zweite Zwiſchenrunde. c

Anrudern der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft.

Ein Ereignis für Merſeburg war das am vergangenen Sonntag
ſtattgefundene An r. u dern. Vom Wetter außerordentlich begün-
ſtigt, nahm dasſelbe einen glänzenden Verlauf. Als vormittags bald
nach 10 Uhr die erſten Gäſte erſchienen, bot das ſchmucke, herrlich ge
legene Bootsha us im Sthmucke der bunten Flaggen und Wimpel
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einen feſtlichen Eindruck. Beim Klange der Muſtk kamen die erſtenGaſtboote aus Halle, und es kamen derer noch

vor Beginn des eigentlichen Anruderns begann ſich der latz zu
füllen Und bald war kein Sitzplatz mehr verfügbar. Als Vertreter
der Stadt war Erſter Bürgermeiſter Hertzog erſchienen,
ſpäter war auch der Landrat Dr. Mos le zugegen. Mit laut ver
nehmlicher Stimme begrüßte der 1. Vorſitzende Erich Schmidt mit
kernigen Wyrten die Anweſenden. (Die Rede werden wir in einer
ſpäteren Nummer ausführlich bringen, da wir ſie wegen Platzmangel
zurütkſtellen müſſen, ſie aber unſeren Leſern und Sportintereſſenten
nicht vorenthalten möchten.) An auswärtigen Gäſten waren erſchie
nen: Die Halliſche Rudergeſellſchaft Nelfon, der Halle ſche Ruderklub,
der Halleſche Nuderverein Bölkberg je mit mehreren Booten, außer
dem waren Gäſte vom Magdeburger, Mainzer, Ludwigshafener und
Weißen felſer Ruderverein erſchienen. Sodann wies Redner auf die
Bedeutung des Sportes im allgemeinen und des Ruderſportes im

S

beſonderen hin. Die Frage der Jugendpflege iſt die Frage
unſerer Zukunft. Nur die große Verbreitung des ortes
in England und Amerika habe es möglich gemacht, dort in ſo kurzer
Zeit große Armeen aus der Erde zu ſtampfen. Mit einem Hoch auf
das deutſche Vaterland, in das die Menge begeiſtert einſtimmte, ſchloß
die Anſprache. Jm Anſchluß daran wurde die erſte Strophe von
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ gefungen. Die Auffahrt, an
der ſich 26 Boote beteiligten, machte einen vorzüglichen Eindruck.
Beſonders gefiel ein neuer Doppelachter der Böllberger, der auch
gut gefahren wurde. ſowie der Achter des Halbeſchen Ryderklubs,
ebenſo erweckte der Damenvierer von Nelſon großes Jntereſſe, da die
Frage der Damenruderei gerade jetzt hier in Merſeburg verſchie dent
lich erörtert wurde. Vielleicht hat die ſchmucke und tüchige halleſche
Damenmannſchaft manchen Eegner bekehrt. Das zu Waſſer bringen
und Herausnehwen der Boote ging außerordentlich flink und glatt
vonſtatten. Abends fand in dex Funkenburg gemütliches Zuſammen
ſein ſtatt, wo einige ſchöne Geſangsvoriräge der Konzerpfängerin
Emmy Hertel- Merſeburg reichliche Abwech elung boken. Ein
kleines Tänzchen beſchloß den Abend. Nicht unerwähnt wollen wir
laſſen, daß in fürſorglickher Weiſe für Verpflegung im Bootshaus,
ſoweit es die jetzige Seit zulößt, geforgt war, auch hier gebührt dem
Wirtſchaftisvorſtand volles Lob.

(Weitere Sportsnachrichten im Hauptblatt.)
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nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe

Amtliche Annahme- und Ohſt Verkauf.
Verkanfsſtelle ver 55 d getrage er irſchen- Hart undfur Art Shuhwerer ragene Beerenobſtanhang der zu den

Rittergütern Scopan und
Collenbey gehörigen Obſtpflan-
zungen kommt am
Dienstag, den 3. Juni 133919,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthaus „zum Raben“ in
Schkopan öffentlich unter den
im Termin bekannt zu geben-

Merſeburg, Karlſtraße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Mitiwoch, den 4. Juni 1919,
vormittags von 9--12 Uhr

Annahmetag.
Dort werden auch getragene

Kleidung u. Wäſcheſtücke gegen iangemeſſene Bezahlung ange den Bedingunden gegen ſo
nommen. fortige Baarzahlung zum Ver-Merſeburg, den 31. Mai 1919. ka

M. 390/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 2. bis 7.
Juni d. Js. in ſämtlichen Ver-
kaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermiich zugeteilt:
auf Feld 23, 24 und 25: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 26 für alle Ver-
ſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 31. Mai 1919.
Das ſtädt. Lebensmjttelamt.

L.- N. II. 1520/19.

Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenanhang hieſiger
Gemeinde ſoll

Freitag. den 6. Juni d. Js.
nachmittags 4 Uhr

im Löbe'ſchen Gaſthauſe zu
Kleingoddula öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden. Bedingungen im
Termin.

Goddulg, den 30. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.

uf.
Rittergut Scopan

bei Merſeburg.

Ein Abendrirkel in

franz-knel,
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Alte Roterrider
Klein Auto Auto Gummi

kauft Scheffler, LeipzigFärberitraße 8. Fernſpr. 5267.

B. Skauft und verkauft
Möbel, Sofas, Matratzen,
ganze Wirtſchaften und
Nachlaſſe, Fahrräder, Näh-
maſchinen, Wäſche, Schuhe

und Stiefeln.
Hohenmölſen, Lützenerſtr. 7.

Die diesjährige Kirſch- znuLung der Gemeinde Piſfen Ländl. Grundſtü Wohn

ſoll r den 10. Jnnier, nachmittags 3 Uhr im
Frohne'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin

Piſſen, den 29. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Hirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-
Lutzung der Gemeinde Rodden

foll Dienstasg, den 10. Juni,

haus, Hof, Nutzgarten u. etwas
Feld ſucht zu rauf. od. pachten
Ouvrlier, Leipzig. Cöthener-
ſtraße 37.

I. Schnee Nachil.
Hretklassiges Spezialgesonätt
türötrumprwaren u. Pricotagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Bei Hautjncken
D S HeS des

2 95Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuerrolle des

Bemeindebezirks Merſeburg
für das Veranlagungsjahr
1919 liegt in der Zeit vom 10.
bis 16. Juni 1919 im ſtädtiſchen
Steneramt, Rathaus, Zimmer
19 zur Einſicht aus.
Die Einſicht iſt nur den Steuer
„flichtigen des Voranlagungs-
dezirks geſtattet.
Merſeburg, den 30. Mai 1915.

Der Magiſtrat-veſch.-Nr. 3176/19.

Bekanntmachung
Bei einem Pferde des Guts-

zeſitzers Hermann Hoffmann
n Weuſchan iſt die Räude
untstierärztlich fegeſtellt wor-
en.

Löſſen, den 39. Mai 1919.
Der Amtsvorſteher-

Prokura des Jngenieurs
Walter Groke iſt erloſchen.

Merſeburg, den 27. Mai 1919.
Preuß. Amtsgericht Abt. 4.

ſhGüddenſſePreußiſchGüddentſche
attorisLotterie.

Das Einlöſen der Loſe zur
1. Klaſſe 14. Lotterie hat für
die bisherigen Spieler vom
3.-17. Juni zu erfolgen. Das
Auszahlen der kleinſten Ge
winne beginnt am 5. Juſſi.
Seit dem 1. Juni habe ich die
Führung der Lott. Einnahme
übernommen. Die Loſe er-
halten einen Teuerungszu-
ſchlag auf jedes Achtel 25 Pfg.
Rauymonmnd, Lott. Einnehmer,

Halleſche Straße 25.

Geld verleiht gegenmonatbiehe Rück
zahlung diskret.

II. Blume, Hamburg 5.

zu Rodden öffentlich meiſtbie-
tend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen
im Termin

Rodden, den 29. Mai 1919
Der Gemeindevorſteher.

ſch 4 tuKirchen Verpachtung.
Mittwoch, den 4. Juni 1919,

nachmittags 3 Uhr,
ſoll die Kirſchnutzung hieſiger
Gemeinde im Gaſthaufe hier-
ſelbſt verpachtet werden. Be
dingungen liegen 2 Tage vor-
her bei dem Unterzeichneten
aus.

Rockendorf, d. 30. Mai 1919.
Der Gemeindevorſtand.

Teich mann.
Prima RiegelFettGeife
weiß, gut ſchäumend, 20 Rieg.
270 Proberiegel 15 verſ.
Wolf. Leipzig-N.. Ludwiaſtr. 79.

Flechte, Krätze auch
Beingeſchwüre

ſofort ſchreiben. Koſtenfreie
Auskunft.

Hugo Heinemann

Rückmarke erwünſcht.

4 0 I 5 gegen monatliche
Nuckzahlg verleiht

J. C. M. Meye r, Hamburg 23

ch]àqhe h èghnſfd]xjj2tc334 J

blauweiß gepunkte u. geſtreifte
dunkle Muſter, gefl. Ware

gewöhnl. Weit blau à Stück
4,75

extra Weit 9,80, 7.50 .4
mit Träger 9,80verſendet per Nachnahme, ſo

lange Vorrat
Verſand- Plath, Jhehve
Geſchäft i. H.

Hornhauſen bei Oſchersleben.

Nachdem in letzter Zeit häufig Jſolatsren
unſerer Fernleitungen uſw. durch Gteinwürfe

mutwillig beſchädigt und hierdurh größere
Betriebsſtörungen vernrigcht worden ſind,
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir in
künftigen Fällen ohne Weiteres die Straf-

verfolgung beantragen werden.
Hemjenigen, der uns die Täter ſo namhaft

macht, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgt,

ſichern wir hierdurch eine Belohnung von

Mk. 50, zu.
CandkraftwerkeCeipzig, Aktiengesellschaft

in Kulkwitz.

5 t fü L tHeeresgut für Landwirtel
Landwirte, welche Bedarf in nachſtehenden Heeresgut haben;
ſelbiges in neu und auch gebraucht, wollen fich ſofort wenden an

Guſtav Bornſchein Mechaniker-meiſter
Neumark (Bedra) Bez. Halle.

Getreide-Mäher (Ableger) Pferde- Geſchirre
Gras- Ochſen- GeſchirreHäckſel- Maſchinen Beile
Drill SäckeGetreide-Reinigungs- Maſchinen Hengabeln
Schneide- Maſchinen Dunggabeln
Hafer-Quetſchen SchaufelnPferdeRechen SpatenCentrifugen SägenButter-Fäſſer EimerHand-Dreſcher EßnäpfeRie men StrohſäckeBindfaden Woll Becken.

ſ. n 1al g M Ju nVI
in sehr grossen Farben Auswalst,

guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

HALLE a. S. A. K. Ebermann r. Steinstr. 84

S

ur! e Se m eS G Rheuma, Ischias, Gicht, Furunkel, Nerven-,
Herz-, Frauenleiden. Gute eilerfoige durch Dampf-,
licht., Moor-, Fichtennadel-, Sauerstoff-, Kohlensäure-
bäder. Bestrahlung rot und vlau. Vibrationsmassage,

S lokale Heibluft- Behandlung.
Johannisbad, Rersehbrurg, Johannisstraße 16,

Migute vom Alarkt. Fernruf 215

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet an 3. Juni 1919

bei Hoffmann. Brühl Nr. 6
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orönungsnummern

34 I e rſtatt. Ein Anſpruüch auf eine beſtiminte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

„Merſeburg, den 2. Juni 1919.
Le AC1 521/19. Das ſtäktiiche Lebensmittelamt-

e

viele. Schon lange
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